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Leben, Schriften, Bildnifs 
und Ruhm 

Don Pedro Galderon's de la Barca 
Benao y Rjano, 

Ritt«r des Ordens Ten St. J*gos Priester. Ebreftl(a{>c))aa 
S. Maj. d«s Koalas und Kapellan an der erzbischöf- 
licbeo Kirche jcn Toledo. 



Leben Galderon's. 
Mit dem Beginnen einet nenen JaKrhonderu, 
tiimKdi am i.Jinner 1601« yrveä Don Pedro 
CildoroB de U Baren geboren. Erwarder' 
Sobn Don Diego Calderon's de la Barca 
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Till 

Barredc unä der Dofia Anna Mari« de 
Qenao j Ryano. 

Seine frühesten Lebensjahre brachte er nnter 
^n Aagea seiner Aeltern so , und ehe er noch 
4as nennte Jahr erreicht hette , zeigte er schon 
einen feurigen, reich ausgestatteten Geist So 
trat er in das JesuitercoUegiam sn Madrid 
ein , wo er sich zuvörderst mit den Elementen 
der Grammatik bekannt machte, und sich in 
hnner Zeit durch den loben swerf besten Fietls 
▼or allen seinen MitschtHem .euimchnete. Bald 
darauf brachten seine Aeltern ihn auf die Hoch- 
schule au Salamanca. Dort machte er sich 
durch rastloses Studium in wenigen Jahren sum 
Herrn der tiefsten mathematischen Lehrsatae, 
und erwarb sich umfassende Kenntnisse in der 
Erdkunde, der Zeitkiinde, der Staats- und 
Kirchengeschichte , und ward vermöge^ seines 
•durchdringenden Yerstandes auf. da« innigste 
mit dem bürgerlicfiea und dem. oaiKHPiMi^ii 
Hechte ftrtrant« 



A- 
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IX 

Im JaKr« 1619 verlief <r SaliTmaiica und 
pflegte in der Umgebnng mehrerer hohen Herrea 
▼om Hofe der herrlichen Talente» die er sich 
durch nnermüdetes Forschen erworben hatte. 
Aus innigem Antriebe, S. Majestät tu dienen» 
l^og er 1625 nach Mailand and spater nach 
Flandern. Dort im Spanischen Heere 
<waiste er Waffen und Geistesbildoog auf das 
herrlichste au rereinigen. LaUger noch würde 
er sich ehrenroll im Kriegsdienste hervorgethan 
buhen, wcfnn es nicht 8. Maj. gefallen hatte, 
ihn ufich Hofe, aar Mitwirkung bej den könig- 
liche Holfesten an berufen« So ward Calde- 
ron im Jahre i636 mit dem Ritterorden ron 
8t. Jago bekleidet, und oligleich . der Monarch 
ihn 1640 von jeder Miliiirpflifiht lotspraoh, in* 
dem er ihn : beauftn^ i j^nes berühmte Fest- 
epiel:. Ceriamm dtijimonjr Zdos (Zwist der 
E4ebe und ddr Eiferiiicfat), des im königUehen 
Ltotschlosse Buen-Hetiro dargeitelU ward» 
SU ichr«ib<o ; to strebte doch Caldeloii't reger. 




umfassender Geist, beyjen Pflicliteo Genüge la 
leisten. In kuner Zeit Tollendete er das Fest« 
spiel , ttod eilM dinn im Gefolge def Hiraogs 
von Olivares nach Catalonien» wo er so 
lange unter den Waffisn diente, bis der Fried« 
zwischen Frankreich nnd Spanien geschlossen 
worden war. ikls er hierauf an den Hof zurück- 
gekehrt war« liefe & Maj. ihm einen monat* 
liehen Efarensold von dreiCsig Eeendos (etwa 
25 Frd'or) bey der Artillerie anweisen. Ais 
Galderon sich 1649 abermals BUidem Hersog 
nach Alba brgriicn hatte, berief S. tfaf* ihn 
aufs Neue surück an den Hof , nm Entwtirf nnd 
Beschreibung jener berühmten TrivmplSidges 
aussttieetige», die bey dem segensreifchen Ein* 
snge de^ königlichen Brant Dofia Maria Anna 
von Oesterreieb errichtet ^snrden. 

^4i%emntttert dnrob den Bey&ll nnd die B^ 
lobmmg der Stadt Madrid schrieb er sttumehr 
sieht nur das ^ne jener ^efej saerrnnmiUiiei 
(Frobnleiehnamsspiele) , wodureh er eben feoes 
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XI 

Fest foyern htH, sondtm im Lanfis ron sitA>e9 
und dreilsig Jaliren anich diejenigen jfttio9u di« 
au den FesUpielen in, den Städten Toledej 
SeTiUa und Granada mttwirklen; bU «u 
dem Zeitpunkt», wo diese Frohnleichnaviaiest^ 
spiele -anfhorteB. 

Auf kÖnigUcken Befehl erthrälte ihm der holke 
Ord«nnnth die Erlauliailk (im J. i654), in den 
geistlicben Stand tT«ten an dürfen. 

Im Jahre i653 erhöhete die GrofSsmnth S.Maj. 
die ehrenvoUe Aucaeichaang des mhmvolien 
Dichters, indem derselbe die Stelle eines Ka- 
pellans an der erabischöflichen Kirche au 
Toledo erhielt. 

Im Jahre i663 beehrte ihn S. M«)., um den 
Dichter der königlichen Festspiele für immer 
am Hefe sn wissen > mit der Stelle eines Ehren» 
kapellans an der konigUchea Hofkapelle sa 
Madrid , wobey ihm nieht nur der Gehalt alt 
Kapellan «i Toledo rerblieb, sondern ihm tmtk 
als Anerkennung seiner tielgeleistete« Dfensie 
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und tls Belobnixng seiacr hoben Verdienste, 
•ttCser mancken anderen fortwaktenden belon- 
dere^ CunttbaengaBfen, eine Pentioif auf Sici- 
lien angewiesen ward.' In eben ^ diesem Jahre 
ward er auch als Mitglied der Gott gregtttion 
des heil. Petrus aufgenommen, und starb 
t66i » am Pfiogsttoontage den aS. liay , nach- 
dem «r Lnri zuvor cum Oberkapellan jener 
Congrcgation erwählt worden war. 



Schriften Galderon's. 

Jede seiner Schriften, ist ein lebendiges Bild 
seiner unrergleichlichen Geiit<iskraft. ' Mehr als 
K.n n d e r t , theils allegorische , theiU geschiehtp 
liehe; Autoi 9meNän4nUlei\ mehr als hun- 
dert und awanaig Schai^spiele, die alle 
gleich yonrisflüieb sn Form, und, Gehalt sind, 
habett iha »um 'Terfasfer. * Grofs begann er in 
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XIII 

Bocli oicbt toUendelem ji^tmIiiiud Jclirt mit 
dem Scliauspiele : Et Cmrro 4tl eitle (D«r 
Sternenwagen des Himmels), und endete er- 
haben mit: ffado jr Devisa (Scbiclisal und 
ITalilsprncli). Zur ey hundert Loa« (Pro- 
loge, theilf geistliclien , tHeils weltlichen In* 
baltes, femer hundert Terschiedene Say- 
netes (Zwischenspiele); auch das Buch aber 
den Einzug d^r erhabenen Königin Mutier; ein« 
ausführliche Abhandlung über: los ^luUro 
Iföpisimot (die vier leuten Dinge) in Octaf 
reimen; zwey Yertheidigungen über den 
Adel der Malerey und der Schauspielkunst, und 
eine Menge yon Canzonen, Sonetten und 
Romanzen erhöhen seinen Ruhm. Di« Treff- 
lichkeit seiner Schauspiele ist yon der ganzen 
Welt anerkannt, und ein Theil derselben ist 
in's Französische, s Italienische und 
Deutsche (in letztere Sprache von A. W. 
Schlegel, J. O. Gries vnd Anderen) 
nbetsetat. 
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XIV 

DieStttimliiogeii der ScliauspieU des Calderon 
erschteBea anter folgenden Titeln : 

i) Comedias de D. Pedro Calderon de la Bürca, 
Capallero de Santiago, reeogidat por D. 
Joseph Calderon, tu hermano, En Madrid 
i64o. 1644. 1674. 4 Tom* en ^to. 

2) (Eine bessere Aasgabe als die vorige:) 
Comedias del celehre poeta. espaUol , Don 
Pedro Calderon de la Barca , Capallero del 
orden de Santiago , Cäpellan de ffonor de 
SU Magestad, y de los seübres Heyes nuevos 
de Toledo, que corregidas por sas origina- 
les, publica Don Juan de Vera Tatsis y Fil- 
ier roel , SU mayor amigo , En Madrid por 
Francisco Sang, 1684. i685. 

3) (Eine der torbergebenden lieineswegs nacb- 
stebende Aetgaba:) Comedias del celehre 
poeta espaOol Don Pedro Calderon de la 
HArca , Capallero etc. etc. , que saea a lu£ 
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Den Juan Fernande» de jipontes , , 
diea ai mismo D. Pedro Caideri 
ßarea, atc, Ccn Ueeneim: En Ma 
Im oficina da la Fiuda da D. Ma» 
nandes i hnpreuta del Supremo d 
la In^uisio». ^no .da 1760. 

4) ^utos saeramentales , alegoricos 
rialas , por D. Pedro Calderon de i 
en Madrid 1677. 

Späterhin erscKienen auch in Frankr« 
mentlich in Bordeanx, mehrere Aus^ 
sers Castilianischen Klassikers; allein c 
häufiger Unrichtigkeiten , die sie enthal 
tüglich aber der Mangelhaftigkeit we{ 
ran sie alle leiden, durchaus nicht 
pfehlea. 

Mit gröfserem Eifer sind gegenwärtig 
sehen Terlag^handlungen : B r o e k li 
Leipzig und Gcbrüdj^r Seh u in 



XVI 

Z w i c k a n • bemüht , Tollstaadiga Aiii|||«liea iti 
uDSterUichen Calderon in der Ursprache 
darck sachkundig« Redactoren an Tcranstaltea. 
Der battmdere Vorsng der Gebrüder Schn- 
mann'schen Ausgabe besteht hauptsächlich 
in dem Format, indem dasselbe unbeaweifelt 
weit gefalliger als ein grob- Ocuv- Format ist, 
und üherdiefs der Satz aus neuen schönen Let- 
tern besteht 

Neben der Original- Ausgabe Teranstalt^ 
die Gebrüder Schumann nunmehr auch eine 
metrisch-treue tJebersetaung Calderoni, 
und swar so, da£i jährlich drej Schauspiele 
dieses Dichters in drey Bandchen, jeder wie 
der Originalband mit einem Titelkupfer geaitrt, 
übersetat cftcheineii werden. 



Galderon's Bildnifs. 
Die hochwürdige Coogregation derGeisif 
Kchkeit in der königlichen HaupUtadt Madrid 
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XVII 

Iie£ii in Jalii« i6da smn GadacliUiisie uasers 
Oichtert, Unkt ia der Pfarrkirche San Salvador, 
eis pr&chtiget Epitapliittm errichten. £• seigt 
das etwa swey FidSi hohe, you Dom Juan d^AI^ 
/«rd. HofioMler 6. Maj. Karls IL, in Oel ^ 
malte Bnutbild Galderona in einem schön ver» 
vierten Rahmen, das in eine rierechige, etwa ' 
sieben Fnis hohe , ans schwarsem Marmor gefer- 
tigte Nische eingefügt ist. Unter dem Bilde be» 
findet sich mm fier Fnjb hohe nnd drej Fufs 
breite, schwante Marmortafel, mit ▼ortrefflichem 
Schnitswerke gesiert, avf welcher sich eine in 
latefniseher Sprache ahgefafste and aas goldenen 
Lettern ansanmiengesetate Inschrift befindet, die 
den Namen, den Geburtsort and die Wurden 
des gefeyerten Sängers kund gibt. 



Calderon's Ruhm, 
Calderon, d«r hochgeehrte uad «iclgepri«* 
leae Eitt^ Ihrer Rat hol. Majeititeii , der ßöpig« 




xvni 

DoB Pliilipp in. des Froinin«ii, Don Phi- 
lipp IV. d«i Groüiep, und Don Carlos II. 
des Ersehnten; das Orakel des Hofes; der Va- 
ter der Mosen; das Muter dar Gelehrsamkeit; 
die Sonne der Schaubühnen; die Bewunderung 
der Menschen -^ Galderon, immer mit sel- 
tenen Tugenden geschmückt, dessen Haus das 
Asyl der Hülfsbedürfiigen, dessen ^iiinesart die 
edelste , dessen Demuth die tiefste, dessen Be- 
scheidenheit die erhabenste, dessen Sitte die lie- 
benswürdigste; dessen Umgang der suverlassigste 
und belehrendster dessen Sprache die aierlichslo 
und nachahmtingswürdigste , dessen Feder— die 
nie durch beifsende Glossen den Ruf irgend ei- 
nes Menschen verwundete, nie auf die boshaf- 
ten AeasseruDgen des Neides Rücksicht nahm — . 
die trefflichue seines Jahrhunderts war! <— Cal* 
deron^ der Fürst der Gastilianlschen Dichter« 
der durch seine Schriften die Griechen und La- 
teiner gleichsam neu erstehen lieis, war im Hel- 
dengedicht kühn nnd vollendet , in seiner Moral 
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gelehrt Wkä weisheitsvoll , ia teioer Ljrik anmu- 
thig and beredt, in seinen geistlichen Oichlaa* 
gen göttlich und fafftlich, im Liebesgesange keuscik 
und adelich , im Witiigen lebhaft und treffend, 
im Komischen zart und anständig, sanft nnd 
-wohlklingend in seinen Versen, erhaben nnd 
prächtig im Aasdrnck, gelehrt nnd kühn im 
Wortban , ernst und fruchtbar in aeinaa Lehr* 
Sprüchen , bewundert und eigenthümlich in dtr 
Metapher , gewandt und sinnreich im Gedanken, 
lebendig und überzeugend in derErSndung, ein- 
ug und ewig in seinem Rahme! 
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Die 

Brücke von Mantible. 



106. 
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Personen, 

Guido von Bowgogne. 

Roland* 

OUverosi 

Richard von der Normandicn 

Kaiser Karl der Gro/se» 

Der Infant. 

Fierabras. 

Der Riese Gala/re. 

GuaHn* 

Fioripes. 

jirmindan 

Irene. 

Asträa. 

BriUamonte. 

Franken. 

Mauren. 
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Anmerkung. 

Da der Spanische Autor alle sftiii« grdiieren 
Bübnenstücke io drej Tagewerke (Jomtdat) 
theilt, auch selten oder nie dep Schauplatz be- 
schreibt, so hat der Uebersetzer nach jedes- 
maliger Oekonomie des Stückes eine Xtoter- 
ebtheiluBg Ton vier oder fünf Acten gemacht, 
und die Scene bestimmt angegeben. — Da femer 
niinend niehr ein Goethe- die Deutsche Bühne 
dirigirt» so hat der Uebersetser endlich noch, 
um der f^rchterlichen Scheere der beitrigea 
Theator-Directionen yoreugreifen ^diejenig^q Stel- 
len selbst ansgeveichnet , die bej einer Darstel- 
lung allenfalls weggelassen werden können^ und 
dient sur Nachricht, dafs die Zeichen * and t 
solche aussulassenden Stellen elnschliefsea. 
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Erste Abtheilung. 



Erster Act. 



1. 

lager de» Fierohras. Musik hinter der S^ene. . 
Guido und Oliv er OS y Fränkische IHÜer, 
mit geschlossenem Visier eilen herein, Ihnert 
folgt \Pierabras , den etliche Maurische 
Krieger zurückhalten, F/oripes^ Irene, 
^rminda. 

Guido. 
Nur T^pferleit entringet 
Die Binde mir, Versachel, oVf gelipget« 

Ihr edlen Rnffier dk. 




sie mir zu nelimen. Bey Drommetensclialle 
5 Erprobet, welchem Schwert mein Moth wird 
weicKen. 

Floripes {für sich). 
Weh! 

Irene {hey Seite), 
Welcher Muih ! 

järminda (hey Seite). 

O Unfall sonder deichen! 

Fierabras. 

Ha! Was? Ich bin zugegen. 
Und dennoch zeigt Ihr frech Euch und ver- 
wegen? 
Wer sejd Ihr ? Ich wiirs irisseti. 

Guido. 
10 Doch Mrirst Du diese Neugier sähmfin müssen. 

Der Fama Ruf ertönte, 

Dafs Jubel hier die Festlichkeit verschonte ; 

Als Ritter, sie zu sehen 

Kam ich , um unerkannt zurück zu gehen. 
i5 DVum werd' ich*s^nie erfüllen. 

Vor Dir Gesicht und Namen zu enthüllen.* 

Win Einer doch indessen 

Die Binde mir zu nehmen sich vermessen , 



Der lern' im Kampfgefilde 

«o Mich keiraen; lern' in meinem Sdiiläe 
Aus Wahlspruch und aus Zeichen , 
Wie dieser Schild mag einem Sternbild 

gleichen , 
Wie hoch in Aethers Wellen 
Ihn Linien, Coluren, Parallelen 

25 Zum Sterne möchten kr^ACtp, 

Als Beute von Floripes, meiner Schönen. 

(Ab.) 

Fierahras (ihm naehwolUnä}. 
Den Namen mufs ich wissen ! 

(der sich ihm in den fP^eg mrft) 

Bekämpf erst Eines von den Hindernissen^ 
Denn stets mit meinem Leben 
3o Werd' ich das seine zu vertheid'gen streben. 

Ploripes (su Fierahras), 

Halt ein! WoU' ihn nicht todtenl 

Fierahras (su Oiiveros). 

Dein Muth und Wesen, tapfrer Jangliog; 

böten 
Sie mir nicht seltene Regung, 
Wie ich Dich seh' in krieg'rischer Bevregung 
35 Dem Freund su Treu' und Liebe ^ 
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{auf d^n Sinauigegangenen diuiertd) 
Schon seV icli sein'* nicht in CeHibT 

schwebe« ; 
Denö ein hclieTidt?» Bofs iioJ die Cedan 
Gehn mit demWinde wettend in dicSchraä 

Wer Jener ist, ohschon, wie Jai wohl ^ 

Em RUter, der „ach Ehre 

1-nd auhiuc strebt, iJir kaum so dien! 



Er 



wire, 
tapfer sönder Gleichen. 



~y .^i^^^r Sünder Gleichen. 



Cro/i fn -.---""•»r, Amor sei 

^^. ^ dio Mirsgtijist nicht \\t Gin 
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*— Heut' nun, d« nnsert Kaisers gnSd'ger Wille 
60 Begehrte TVaffensiille 

Dir gönnt, am zu bekrönen 
In Friedenslast das Wiegenfest der scliönen 
Floripes, die am Himmel 
Ah Blame prangt, als Stern im Schlacht- 
getünimel, 
* 65' Als Sonne dieser Erde — 

Hent* kam Boargogne auf flügelscbnellem 

Pferde , 
Ob bey des Festes Feycr 
Ihm hier im Lager blüh* ein Abentheaer. 
Kr kam Ton seinem Schwerte nar begleitet; 
7^ Denn ich, ein Knecht, der nnr das Hofs ihm 
reitet. 
Der Dir will Wahrheit melden, 
Ich zahle nicht , wie er, mich zu den Helden. 
Ich nenne mich G u a r i n , und Deinem Worte 
Vertrauend, eil' ich jetzt Ton diesem Orte, 
7 5 Weil es schon spä t i^t, zu den Frankenschaaren. 
Gott wolle, Fierabras, vor Leid Dich wahren. 

{Ab.) 

Pierahras (zu seinen Begleitern). 
Es folge Keiner , ^g' ich , seinen Schritten ! 
NicSt diesen gilt es. 

Floripes* 

Herr , lafs Dich erbitten. 



Fierabras. 
öme, Zörnesfülle zum Ersticken, 
liuide mir, den Blicken! 
wer beleidigt hat er; 
-la ist mein Herz , die Brust ein Krater! 
'aukas Da und stänuntest 
\ dafs Du den TSW der Wuth «iv- 
dämmtest, 
mauVge ScMange, 
d Fels zerwühlt im Wogeadrange : 
's Dir nicht gelingen , 
^rom derWutfa mir ^u bezwingen, 
dir Fierabras — o Zorn und 
Bach«! — 
ido. Dein« böse Sache! 
Die Mauren folgm ihm.) 

Tipes, 

on hinnen! 

nir Qualen zu gewinnen. 



est zagen , 

lem Ruhm getragen ? 
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gS Die, festlicli sicli za kränzen , 

DfeScIiaaren fuhrt, die Mankgerüstetglinseii? 
* Dir, deren Heldenmuthe 

Die Blam' aus Menschenblnte 

In scliöner'm Purpur stralet, 
100 Als wenn Karmin der "Wangen Gluthen 
maletP 

Dir beugt der Stolz sich heute? 

Dir sinkt der Muth bejzwejer Mann er Streite? 

Dich, hehr Dich zu yergleichen , 

Die Du der Göttin Pallas nicht magst weichen« 
io5 Die 'Hofeslust nicht freuet. 

Die raschen Strebens sich dem Heere weihet. 

Weil hier die Schreckensklange 

Dich grvifsen, wie der Lerche Fr&hgesänge: 

Dich kann ein Zwist bewegen, 
1 10 Den Heldengeist zu Fnfsen ihm zu legen ? f 

Dir, die bey'm Wafientanae 

Ein Berg ^<>° Stahl war, wenn im Morgen- 
glanze 

Sich badete die Aue 

Melir noch im Blute, als im Sommerthane: 
ii5 Dir schwächen die Gefühle 

Den kühnen Muth bey einem Zwejk^mpfs- 
spiele? 

— Jedoch Dich zwingen Gründe — —• 

Floripes. ^ 

Wohl ist es so. Und nun gesetzt, ich'fiad« 




Celegenlioit, die ScTimenen 
IAO Durch zart Yertrau'a zu lindern mir im 
Herzen , 

So leihet Einer Klage 

Zwiefach das Ohr, und fühlet, was ich sage: 
Wisset Ihr doch schon, daCs Balan» 

Der beglückte Admiral 
125 Afrika's, der mächt'ge König 

Alexandriens , der Kadi 

Von der Berberey, der Sultan 

Persiens, A^gyptens Cid 

Und der Mauren Führer, Herrscher 
i3lo Yoa Jerusalem mein Vater 

War, und dafs ich jüng're Schwester 

Fiesabras. des Tapfern bin. 

Zu bewundern ist's nicht wenig. 

Wenn es zwey Geschwister gibt, 
i35 Die im innersten Gemüthe 

So entfernt sind — Doch gewifs 

Saht Ihr in der Bahn Aurorens 

Streifen Goldes und Karmins, 

Und. im Abendrothe Schatten 
140 Von Smaragd und von Rubin; 

Sähet, wie aus Einer Pflanze, 

Ja aus Einer Wurzel sich 

Nelke bebet, und Levkoje , 

Lorbeerros' unä Rosmarin ; 
145 Wie die Zeiten. Eines Jahres 

Prächtig schmücken den Aprü, 
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Und den Jänner wild zers 
Wie aus salz'ger Fluthen J 
Perl' und Muschel sich gei 

i5o Wie das Thier* und GöU« 
Kunstvoll darzustellen wiss 
So der Pinsel, wie der Sti: 
D'rum ist's gleich« ob Ein« 
Die Bescheidenheit schweif 

1 55 Wir entsprossen , so dafs < 
Abend ward und Morgen i 
Lorbeerros' er, ich die N( 
Er der Schatten , ich das ] 
Er die Muschel , ich die 1 

i6o Janner er, und ich April. 
Anders hat uns nichts yers 
Als der kühne Rittersinn, 
Als das H^rz, das* mir dei 
Schmöckend, die Natur ▼< 

i65 Ihm zur Seite war ich im 
"War ihm stets Yerkünder 
Seiner Sieg' in jedem Stre 
War Komet ihm , doch n i 
Sey der Renner ungebändi \ 

i^o Der Polack' auch noch so 
Fügt' auch nimmer noch \ 
Sich dem Zaum und dem 
Ich auf seinem Rücken — 
Flugs sein Toben sieh Ter i 

175 Wird er gleich an keinei 1 
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Als am Mahne aliaar regiert. 
Die Musik, die JubelUäuge, 
Die die lieblichsten ^mir find , 
Sind der Trommel D onner Wirbel / 

160 Sind die Töne des Clarins. 

Doch wozu dies eitle Rühmen, 
Wenn die Aeafserung beginnt 
Der Empfindung, die mir lange ~ 
H»thselhaft verbolzen blieb P 

i65 Dennoch dürft' es mich versübnen, 
Dals ein Gott es war, dem ich 
Mich gefügt, und war es Amor, -, 
Zeigt es um so klarer sich; ^< - 

Weil er eine glüh'nde Flamme , ' 

190 Weil ein sarter Blitz er ist. 
Der sich immer neu empörend 
Zu verwunden niederzielt. 
* Sprech' also sein hohes Trachten, 
Seine Allgewalt in mir! 

195 Ur. des Siegs gewifs zu bleiben, 
Schofs er mit erhöh'ter List, 
Mit erhöh'ter Macht und Stärkt 
Seine Doppelpfeile, die 
Ton dem Elfenbein des Bogens 

200 Tausendfach befiedert fliehn. f 

Sagt' ich nun, dais mich die Liebe 
lief verwundet hat, «o wifst 
Ihr zugleich, wo meiner Leiden 
Anfang au&ufinden ui. 
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2o5 Denn der Admiral, mei« Vater, 
Der in Wölbung von Sappkir 
Jetzt an Mavors Seite thronet, 
WarlhrfüUl von Neid, dafs sicL 
Mi| beglücktem Diademe 

210 Frankreichs Liljenwappen ziert, ' 
Und dafs um des Opbirs Helme 
Sich der Tiber Lorbeer schlingt. 
Heifs terlangend nun , zu gleichen 
Solcher Würde, sah man ihn 

21 5 Fort aus Afrika zum Wettstreit 
Auf die Bahn des Ruhmes ziehn f 
Tief m Herzen das Begehren, 
Dafs die mächt'ge Herrscherin 
Dieser Erd' als ihren I^önig 

220 Ihn bekröne. Und mit ihm 
^og ich aus zu seinen Siegen ;. 
Ach ! wohl besser sagt' ich hier : 
Zog ich ein in meine Leiden. 
Kasser Karl indefs keginnt 

;S25 Solchem Zv^eck zu widerstreben. 
Harrt des Vaters im Bezirk, 
Wo Italiens Wall sich hebet. 
Jener liebliche Olymp, 
An Smaragden reich und Blumen 4 

23o Dem der Hhein zum Spiegel dient. 
Karl der Grofse führte mit sich 
Viele Üelden, wie Ihr wifst. 
Die ein Schrecken sind der Erde^. 

\ 
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Alle gleicB; denn brüderlica 
a35 Einet sie die Tafelrunde. 

* Seine Schaaren können sich 

Mit der Sonne Strahlen messen, 

Wohl ersetzen sie ihr Licht; 

Denn, -vvenn sich der Pol entsternte^ 
340 So. versendet' er doch nicht 

So Tiel Sterne, Yvie der Berghang 

Helle Rüstungen enthielt, t 

und der Kaiser, welcher wollte^ 

Dafs mein hoher Vater ihm 
245 Rede stände, schichte einen 

Abgesandten — ach! und hier 

War es, wo mein Leiden anfing. 
Eines Gartens Raum umfing 

Mich, auf grünem Anger bot sich 
2S0 Fern des Lagers Ansicht mir. 

Und herab vom Franhenheefe , 

Immer näher her zu mir. 

Kam ein Ritter hoch und herrlich. 

Wo ist Redekunst so mild 
255 Und so stark, dafs Rofs und Reiter 

Ganz SU schildern ihr gelingt P 

* Gliche mit rosenrother Decke 
Leicht behangen, doch das Thier 
Einem schönen Schwan, so schneeweifs, 

260 Da£B der Schaum , der diese Zier 
Von dem Zügel übersprengte. 
Zarter Flocken Fülle schien , 
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llim eiilfallend^, und die MaYine 
Wie der Schvreif, des Windes Spiet, 

265 Die im schnellen Lauf sich kräus'len, 
Waren Elfenbeingespinnst. 
Waren Mahn' und Schweif nun Wellen, 
Scbnfee der Leib, da dünkt' es mich, 
Dafs der Eine in den Andern, 

370 Wie die Flock' in Flntb zerging, t ) 
Er, der muthbeseelte Kampfer, 
Er, der Herzog, hoheta Sinns, 
Er, d'er anmnthsvoUe Hitler, 
Der erlauchte Paladin, 

2jS Hatt' ans Seide seinen KaTtan 

Ueber bllinken Harnisch hin ' ' 
Roseiiroth. Der Sonne Schimmer 
Zeigte mir — ich lüg' es nicht! . 
Von dem Berg herhieder kommend^, 

280 Einen Erdkreis von Rüblri, 

Eihe*ganze Welt voll Scharlach, 
Einen Hibimel von Kariuit^, 
Und in Blumenflathen schwimmend. 
Einen Fek von Karmosin. 

a65 * Eilet doch der prächtige Reiber, 
Der zur Sonne strebt, ein Blitz 
Ans'^efi<jder, Venn er plötzlich 
Einen edlen Falken sieht 
Od*r Sperber , der ihm nacbfagtr * 

390 Tor dem Feinde sehen zu fliebn. 

Weil er weiCs, dals er ibm weichen, 
106. B 
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Oder sterben muij darcb iba. 
So bey'm Anblicl dieses Ritters 
Bebte, wankte, furchtet' ich; 

295 Denn nicht Zweifel gibt's, dafs er der 
Falk des prächt'gen Reihers ist t 
Friedlich naht' er unserm Lager; 
Dort, wo wenige Tag' er blieb. 
Wo bey dies' und jenem Feste 

3oo Als Gesandten man ihn hielt« 
Wuchs die ausgetauschte Liebe» 
Denn vom Sehn« was man auch spricht, 
Nährt sich wohl die LtebesBamm«, 
Doch noch wehr nährt Hören sie. 

3o5 Unterdessen starb mein Tater, 
und indessen — wehe mir! *— 
Traf mein Bruder mit dem Kaiser 
Die Entscheidung für den Krieg, 
Dafs das Schwert der Richter seines 

3 10 Anspruchs würde. Dies bestimmt. 
Eilte heim au seinem Heere 
Der Aeneas Paladin. 
Da begann der Afrikaner 
Heer zu siegen über mich; 

3i5 Denn mir schien es wie erstorben. 
Ahnet nun der Liebe List! 
fiicWs seitdem Ton ihm vernahm ich« 
tJnd seitdem sah ich ihn nicht, 
Als bis heut', wo er verhüllet 

320 Bey dem Traaerfest erschien. 



J 
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Das den Jaliresiig mir fey«rt. 
Er — Ihr selber sah't ihn hier — - j 
So |[ewandt wie muthbeseelet , 
Er, der kühn und rasch ergriff 
3a5 Jenes Band, das meine Hände 
Falten liefsen; «r, der sieh 
Fortbegab mit meinem Siegsraub: 
Von den Deutschen Landen ist 
Er der Heldenfürst; fionrgogne 
33o 6ab ihm Adel; ihm verlieh 

Austria das Qlü^li. Nun prüfet. 
Aengsten wohl mit Unrecht raick 
Diese Schmerlen, dieses Schicksal, 
^Dieser Kwejkampf, dieser Zwist, 
335 Diese Liebe, dieses Zürnen, 
"Wann, rerworren, gegen mi4jh 
Mein Gedankenreich Tcnsagend 
Einen Bürgerkrieg beginntP 
Schwesterneigung mufs hier sterben, 
340 VVenn die Liebe mir nicht stirbt. 
Denn des Bruders traurig End«, 
Oder des Geliebten gilts. 
Darum gebt ein Eofs mir eilig, 
Dafs den Kampf ich, wena's gelingt, 
345 Hind're. Eelne widersprechel 
Alle folget meinem Schritt' 
— Amor, sweymal mir so günstig. 
Einmal no^b besohütse mich! 

{Ah. Amanda und 2r§ne folgen lAr.) 
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{Blühende Gegend unweit det kaiserUchem 
Lagern.) 

Guar in t Guido's Knappe (iriU mtf), 

Wünftcht nnd sacTi et Einer Rtthm» 
35o Möcht' er Ehre gern erschnappen, ^ 

Lob* er sich auf eigne Rappen , 

So ist Glück sein EigenthunA. 

So denV ich , und ^oh l beschlagen . 

In dem Maulwerk , mich zu loben , 
355 Streb^ ich unveriivandt ndch oben/ 

Reichen Lohn mir xu erjagen. 

Starb da kürzlich im Gefechte , 

Ein berühmter Kapitän, 

Hurtig ich , um nachzusehn , 
36o Ob sein Tod mir Etwas brach tl^, . 

Schafft' ihn vom Gefild bej Seite ^ 

Schalt' ihn aus dem Kleid heraus. 

Trug Papierchen mit nach Haus , 

Aus dem Brustlatz ihm , als Beate. 
365 Zengnifi sind sie seiner Thaten. 

Ich, fürwahr kein Thatenrecke, 

Der ich Nichts lu thun bezwecke, 

TVufste fingerfix zu rathen. 

Der Betrug führt zum Gewinn L 
37a Ich, in Tapferkeit ein KeUer; 
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Sclirieb alt scliUnef Letterntetser, 
Mich stAtVüüntM Pfameii« bio. 
Pbigs fMm BlaiMPr <li«9 Paipi^r 
Einaureich«» , <^ir ich nun; - •''•'< 
375 UngepraHett kann ichV thtaa-, = *' ' 
Dena mein Herr ist heut' nicht hier. 

Trommelwirbel- , Der Kaiser , Richard ^ 
Roland und. der Infant mit O^oige , 
trete* mtf,'^ Gtuwin. 

Roland. 
Dieser Tage 'WaffiensUlle 
Läfst verscnwioden faat das Heer, . 
Man erkepaM es kaum mehr 
38o In der Feste üpp'ger Fülle , 

Die für blanke Wafi* und Wehre 
Piachlfrost ist auf Nelkenauen. 

Der Kaiser. 
Wappenschilder y stolx anachaiien, 
firachteo meinen Rittern Ehre. 

Der Infant, 

365 Sind die Pairs doch Alle Eins , 
Sind so «del, wie sie scheinen. 
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Ouarin, 

Zwisclien dieien vielm Eis^n 
Fände Vit^ vielleickt «m Kckia. 
Möckt' et niclftt venvegea »clMiiiett» 
390 Bot' ich Eueli miek , kok« Eins. 

2>er Kaiser. 
Wer bist DaP 

Guarin, 
Soldat« em Keins, 
Ituader SavAcks einet E^en ; 
Kntppe GuidoV, acklecht nnd reckt; 
Dotn , daft ick mich nickt vertcknappe : 
395 Darum nur ein sekleckter Knappe, 
"Weil ick tterklick bin als Kneckt 
Diese .Schriften ta^n mm. 
Ob Guarin i«k bm, ob nickt. 
Ob Poltron , ob Sckelmgftiekt. 

Dtr Kaiser. 

400 La(s dock tcka l 

Gnarin (Jur sieh). 

TVie tckon begann 
Meine Scktaukeit! Bettelplunder 
K leinen Glückt, ilir tcklag' ick Scknlppchcn, 
Werd' ick Kaiters Heldenpüppcken. 
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Z^er Kaiser. 

Fast bedüiikt es micli ein Wunder l 
4o5 So viel Tkaten sind geschehen^ 
Oboe dtLÜ ich sie «rfahr •— 

Guarin* 
Herr, ick thi« sie schweigend mir. 

Der Kaiser. 

TVie, Gnarin, was mafs ich sehen? 
Einst in einer bliit'gen Schlacht, 
410 Wie ditf^Schtiften hier -besagen. 
Hat Dich allzukuhnes Wagen 
Um ^en einen Xrm gebracht* 
Jetzt sind heyie Arme Dein , 
* Seitrom Kommt mir das doch top; 

Ouariiii 
i^o Wahr ist'i, däfs ich ihn Terlör; 
Doch ich fand ihn hinterdrein. 

' Der Kaiser. 

Nützt e», dafs man vriederfindet ' 
Nach so traurigem YerBeren ? 

Guarin (für sich). 

Polt ! da9 heilst aufs Glatteis führen. 
425 (iaut) Heilt das nicht, iras map verbindet? 
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Der Kaiser. 

Wie? j ■ ■ 

Ouqrin» . . 
Was man wobl selten hat:. 
Angeleimt inrard er aus Milde 
Mir ?on einem HtfirgenbiWe •*-» 
Da fiod't Widersprucli niclit Statt. 

Der Kaiserp 
43o Einmal, stellt bier im Papiere« ' 

Kümpftest da.viJt Fiera^fa« -^ . 

öuarin. \ 

Einmal steht da? Ist'snurdas? 
Da(s mein Glück mich nicht y^jXttl * 
Zehnmal, Herr« mufst' er mir weichen» 
435 Als er a wanzig mal im Feld 
Mir entgegen ^ich gestellt«, 

Der Kaiser, 
Ueldenthaten «abder Gleiiehen ! 
Und den oft beswupa'nefi Kr}e||eT * • 
In mein Lager herzubringen, • .. 
440 Konnte niemals Dir gelingen? 

'Guarin, 
Höflich war ich stets als Sieger. 
Doch er wtird' es selbst beicunen. 
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Weail «■' Je kieliep «cli wfcgf e , 
Daft «• wabr i«i^^ iwitidi sagte; 
445 Würde, was.iicli tUat.» Eucl» »eftn^».,- 

£)er Sküser. ' ' ' ; ; 
Guido voü Boarg'ogne , Wo weift er ? , 
Spricli« wo ist Dein Herr? 

Oüärin. 

Im Nu 
Ritt er fori hmd ^eind' 

Wozu? y 

Guarin» 
Ehre dort und Ruhm ereilt er. 
JDer Kaiser. 

45o Hab' ick denn niolit streng befohlen , 
Niematid dürfe fort von hierp 
Und ^ourgdgnie erlübnt »ick, mir . . 
So stt trotzen; nnverhoMenP , ' ' 
Ungezöcbtigt bleibe nimoietr, 

455 Was er frech an, mir torschuidet. 

. ^ Rokind. 
Solches Jattglings Kühnlieit duldet 
Des Oehorsams Zaum nicht imoier. 
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Guido uni OUper,Of {ßrHw 4//). 
OUveros. 

Wie gesagt, so steltf idi's an. 
Sprach, um £ner AJ^nthefeer 
460 Nicht SU theilen , ich vär''£oer 
'Waffenträger — 

Guido. 

r^uB uad dannP' 

Richca^d (sum XMfer). 

Immer, venu die WafieD tuVa, 
Setat des Cornea wilde Regung 
Sein« Thätlust in Beweguug. 

Guido (zu Olipers^, 

465 Aber wenn der Kaiser nun 
Uns Termifst hatP 

Oliv&roSm 

Furch tet'a nicht. 
Zeitig wieder heimzuaiehn , 
Gluckt' uns. 

Guido. 

. Sehet dft, Gnarin, 
Welcher mit dem Kaiser «prieht. - 
470 PUttdert' er, wo wir gewesen? 
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Olivtros» 
Hatte 4«t d«m Kaariil gelromBit? 
l^er tCaiser {zu Guide)» 
Sflgt docb, welche» W«|^ Ihr howmt. 

Herr , xwej Rosse • «nserleseii 
Aus Hispanischen Geachlechte, 

475 Welche, athenroU undachaelt^ ' 
Selbst der Sonne Straleo^ell 
Um. den Lauf beBeiilen mochte. 
Tummelten wrr. Keck wie immer 
Lie(s ich da die Zeit verfliefsen , 

480 Hoher Herr, Dich au begrüiseB. 

X>er Kaiser, 
Die Entsehuld'gnng ist fioeh schttmmer. 
Als die Schuld , die Ihr beginget^ 
Denn durch das , was Ihr da sagt , 
• Seyd Ihr swiefacb angeklagt. 

Guida* 
48S Herr — 

Der Kaiser. 
Cefavgen fähret Ihr, 
Roland , gleich in's Zelt den Neffen. 
Strenge Strafe loU ihn treffen 
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Für den Frerel. (Bnjr Seiiii^ Sottst isf bier 
Bald kam rnnkäm^r im Hetr/ 
.490 Der nicht mein Gebot .verUtxe. 
Dieses Slrafexempel setM 
AU' in ScbreekMi ■^■ 

Roland («• Guido). 

Wabrficb, scbwer 
Wird mir^s^ solcber Pflicht xu g nügea. 
80U des 'Kaisers Zorn sieh legen , 
4^5 Gebt mir, Vetter, Etiren Degen, 
Und dann folgt, nm 'Eath, zu fogen. 

Guido. 

Ich gehorche, (/m Vorbeigehen zu Guarin) 

Oe^eni tollen 
Plaudern muis ich hier mich beugen. 

Guarin. 

War Euch wichtig hier niein.-3cbTr9ig«n» 
2)00 Hättet Ihr mir's sagen sollen. 
Dem wird Vorsicht Spotterejr , 
Der im Fall das Bein gebrochen. - 

OliveroSn 
{auf GuMtin , hey Seit^^ dtutend) 

Nicht Ton mir hat er gesprochen; 
Liela der Kaiser mich sonst frey? 
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Richard, 

5o£» Für den Ntffcn . Herr, ein Wort ! 
Nor der Math könnt* ihn verleittn. 
Dein Gebot sn übenchreiten , 
Tapferkeit nnr trieb ihn fort. 
Zum Ceaelt des Fierabns. 

Oliveros. 
5io Lafs Dieb bitten, Herr, Terzeib! 

Der Kaiser. 

Nimmer bittet Ibr ihn frej. 

Richard, 
Herr, erwäge — . 

Der Kaiser. 
Wieder das ? 
Sülle ! 

Fierabra's (ßraufsen). 

Halt da! Sicberlieb 
Feblt der Bubm dem, der beginnet 
5i5 Und das Ende nicbt gewinnet. 

Der Kaiser, 
Wer so laut da drauften? 
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Fieräbras (mufireUnd), 
Ich! 
Ich bin's, K«rl! und woU su k«imea 
An der Sdmm« Donnertone , 
Ad dem Blltse UMioer Eile« 

520 Der dem Aevgemifs ea%lomm«i. 
* Also bort man aas der Feme 
Aus der Echo dumpfen Tosen, 
Bis SU welche]^ lUesenberges 
SchUchtea sie den Weg genommen s 

5a5 Also lasset sich der Aufruhr^ 
Der in Lüften sich erhoben 
Und Entsetzen vor sich hertrieb. 
Aus den grausen Trümmern folgern; 
Und also erkenn' auch mich 

53o Aus der Pein, die mich umwoben. 
Die, mich so mit Qualen füllt, 
Dafs ich solche Gründe forme, 
Dafs ich solch« Seufaer hauche, 
Dafj ich solche Tune dona'rc. 

535 Erd" ist Wuih, das Meer ist SchrecVoÄ, 
Fcu'r ist Hörn ^ eia Bliii dje Wolke, 
T(Venn dmch Erde, Meer und Bimmel 
Des Eniseizens St^hauder rallea. t 
INicbt erstaune, mich äu seho , 
S411 KarJ ; denn £pat^ ja nimmer fodcrt 
Die Bewunderung eia Basen 
Der non Heldenmutti eniloderi. 
Dekem Ueera Ua ich nah 
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, la Bothwendiger Terfolgtiii|; 
545 Eines kühnen Paladins. 

Wie ich meinen Hengst auch spornte. 
War er mir so weit voraus doch» 
Oals ich ihn nicht fassen konnte; 
Denn er fliegt, wenn ich nur eile« 

559 Wieil er flieht, und ich verfolg«. 
Meinem Lager naht' er, schmückte 
Dort sich mit des Raubes Krone; 
Schlau, wie er die Beut' errungen, 
Ist er schlau mir auch entflohen. 

^5 Würd' ich, muthig wie ich kam, 
Jelst nicht nied'rer Meinung Opfer, 
Wenn ich meinen Rücken wend'teP 
Als ein Feiger meines Rosses 
Zügel lenkt, um heimzukehren? 

560 So auch er! Verwegner Thor er. 
Kam er nahe meinen Zelten. 
Aber kaum hatt' ich vernommen, 
Dafs er Franke sej , da warf er 
Auf sein flügelschnelles RoCi sich , 

565 Das von DoppelgaUung, Wind und 

Blitz sugleich sich seigt, ein Monstrom; 
Floh alsdann vor mir so schnell, 
Dals sein Rofs und er in Wolken 
Dampfs und Staubes sich verhüllten, 

570 Wie im dichten Nebelflore 

Sich ein Stern verbirgt; doch ich, ^ 
J^Uchen Gefahren trotzend. 
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Weicbe nimmtfrmeKr von Kier« 

Bis ich jenes Band erobert, 
57 S Das er meiner Schwester raubte, 

Ihr, der Schönen, der ich opfre, 

Ihr; der Sonne, der ich diene, 

Ihr, dem Licht, das mir das boldste. 

Guido von Borgona ist's, ^ 

58o Dem ich fol^e. Meiner Sorge , * ' 

Böse Ursach' ist nur er. 

In die Schranlseii also komm' er, 

DoVt sej Mann an Mann von uns 

Der Entscheidungs1(ampf gefochten. 
5d5 "Weifs ich doch, was für Gesetze, 

Macht'ger Kaiser, Du verordnet; 

VTeifs , dafs Du den Kampf nicht weigeirst 

Dem, der muthenlglüht ihn fordert; 

Weifs, dafs Deine Paladine 
590 Nicht den Heldenmanen opfern. 

Wenn in Waffenruh' sie leben. 

Darum sey dem Feind geboten. 

Sich gewappnet mir zu stellen. 

Nimmer, Kaiser, kannst Du wollen, 
595 Dafs sich Guido mir verbirgt 
' Tor dem Felde, das uns offen,' 

Vor dem Kampf, zu dem ich rufe, 

Tor'm Gefechte, das ich fordre. 

Vor dem Wagstück, das ich' biete. 
600 Stell' ihn mir, und kund geworden' 

Sej dann bald^ wie ich das Band, 
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Das von SiUier, wie ron Golde 
Schillert, mit dem Leben mir , 
Oder mit dem Schwert erob're. 

6o5 Widerstrebt men meinem Willen« 
Denk' ich dieses Thal der Wonne 
So mit Leichen ansuhiafen« 
Oafs es wild aufragt, ein Hochberg; 
DaTs bey'm Anblick soichei Berges, 

6io Der Gefilde war, die Sonne 
Wähnen soll, sie sey in ihren 
Himmelsbahnen irr geworden. 
* In lies Blutes Rosenbächen 
Spiegle sich die blüh'nde Flora 

61 5 Hier auf dem bescheid'nen Rasen, 
Den mein Fufstritt nicht verschonet, 
Dero, wenn nelkenroth er schimmert, 
Nichts als Unheil zugeflossen ; 
Weil, wie sehnend auch mit Thranen 

6ao Und mit Liebeshauch Aurora 

Wollte, dafs er -grün tfprie^t, ich doch 
Will, dafs blatroth er Tcrdorre.t 

Der Kaiser. 
AUiandriens Bebemcher, 
Dessen Tapferkeit die volle 
6a 5 Stimm' aus der Posaune Fama's 
nie gebührend Beyfall sollet. 
Wisse, dafs ein wackrer Ritter, 
Wie Fant Guido von Rouigogne, 
106. C 
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Langst tcKon »nf dem KftmpCpIaiz stSn^e^ 
63o Deio in Grimm und ^luh'ndem Zorne 
Dort SU Iksrren » b&rt' €r nur^ 
Wie Dn fduBakcsl« wm Du drohest; 
Doek er iftnn nicLt, ict gefangen. 
Der nun, der den Brauch des Orden* 
635'Un8eri Ritterikumes rügte, 

WeKs Mich , dais ein edler Ford'rev 
Die Gefangenen und Verwundeten 
Nie snm Zwejkaoapf aufgeboten. 
Geh' in Frieden! Wann er frey ist^ 
640 Mög' er in die Schranken kommen. 

Fierabras. 

Ward er eines FeMlritts schuldig« 
Ward er deshalb eingeschlossen, 
IVon, so füll' ihm dann das CJrthel» 
Dafs er kämpfe. Wohl vernomoien 

645 Hab' ich, dafs- zum Kampf mit wilde» 
Thieren oft die Romer solche 
Eingekerkerte verdammten. 
Diesem sanften Beispiel folge! 
Gilt's , ihn Thieren vorzuwerfen , 

.65o Sey er mir nur vorgeworfen; 

Tst jedoch ans dunkeln Gründen 
Ihm das Recht zum Kampf genommtD^ 
. Hat er Freunde wohl und Vettern, 
Die in seinem Piamen kommen» 
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lUchctrd. 

655 Reiner Kier, verweg'ner König, 
Hörte Deine trots'gen Worte , 
Der nicht kampfbereit »ebon stände, 
Ware ehrcnToU Dein Fordern. 
Denn bätt' Einer, andern Glaubens, 

6i% Je nns Alten Kampf geboten , 
Traten Alle vor nnd kämpften 
Bargerkriec* in wildem Zorne, 
So da(s solchen Falls begierig 
Sie einander niederbohrten , 

665 Au/ dafs er , der übrig bliebe , 
Jenem Ehrenrufe folgte; 
Hier jedoch gilt soltMier Fall nicht , 
Denn Du Cebermuthigstolzer 
Forderst Einen, und nicht Crnnd gibt'», 

670 Diesem selche Siegeskrone 
Zu entreifsen, denn wir Alle 
Achten sie schon ab gewonnen. 
Jeder unter nns ist wachsam . 
Hoher Achtung Pflicht an sollen, 

675 Damm tritt hier Reiner vor. 
Geh\ im eitlen Ruhm verloren , 
Als den Ersten Dich au sehn. ^ 

Der im Streit mit Richards Zorne 
Elften Augenblick noch lebt. 

Fierabras. 
680 Wie Ihr Air Euch scbltn verboUwerkt, 
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lYend' ich dennoch nicht den Rücken, 
Bis ich heldehmülhig v«lle- 
Rache n«hni für |ene-6ehaMich', 
Die in's Antlits imr geworden. . 

685 Und damit kein edler Ritt«r 
Sich mir stellen müsse, sond're 
Ich den Köni(f von mir ab, 
* Der da Herr ist von Peloro 

Bis zum Kaukas, tdnd're von mir 

690 Meine Herrschaft ob den Wogen 
Des krjstallnen Uippogryphs, 
Der verschwiegnem Ort entrollen, 
Siebenmäulig sich ergiefst 
Mit Entsetfeen and luit Donner; 

695 Sond're von mir meise Herrschaft 
Ob dem Phönix Wundervogeh 
Der da Gluth nnd Asch' imd Funken , 
Opfer, Weihrauch und Verlodern 
In der Wieg' aus Zimmetrinde, 

700 In dem Sarg' aus duft'gem HoUe, 
Keimet, lebet, dauert, stirbt, 
Vater sich wie seinem Sohne; 
Sond're von mir ab die Hetrsehjaft 
Ob Mantible's fwächt'gem Bogen, 

7o5 Den die FLiith .von Agua verde 

Unterströmt mit ihren Wogeo^ t 
Und will seyn der Niedern Einer, 
Will in Demuth Keinen fordern, 
Ais Guarin, den Knappen Qaido's, 
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710 Dessen MutH m>r knird geTford^n. 

iVabiu er Theil «loch an der SchmÄliiing» 
Die mich aufgereizt zum Zorne ! 
Fall' auf ihn d«Dn meine Rache , 
Wenn herab, von meinem. Throne 

7i5 Ich zum Knechte mich ernied're. . 
Sej's auch nur ein kleiner Lorbeer,' 
Der aus solchem Kampfe, keimet^ 
Will ich dennoch ihn erobern. 
Solche PAieht ist unerläfslich ; 

720 Dftmn» flieh' ich nicht. Ihr sollt e» 
Schauen. Stellt mir den Gnarin, 
Meinem. Blutdurst sey er Opfer, 
Dafs er, ausgestreu't im Winde, 
Mehr der Sonne Str*hl nicht trübt, 

725 Als Atome,, die der m^üssger 

Klügle? anstaunt als Sjmbole» i^^-) 

Guarin. 

So gesagt Bod so geschehn, 
Sataa ist's, der in. ihm poIt#v(^ 
Der runaort in, seinem Leib. 
7?o Er ist (rnnken , ist ein Toller! 

Ich zum Kample P Ich zum Kampfe P 

Der Kaiser. 

Jetzt, Cuarin, ist's deutlich worden ,^ 
Wer D« bist, uad ivie Dein Bubox 



> 
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Kund ward in den fernsten SSonen 
735 Afrika's. 

Guarind 

Ej Diclit doch, Herr, 
Mehr Cuarine gibl's — 

Der Kaiser» 

Cesproehcn 
Hat's Dein eig'oer Mund , es würde 
Fierabri» »0 Dtioem Lobe 
Sagen, welch ein Held Du Inst. 

Guarint 

740 Bin ein Donimhut, bin ein Strohkopf. 

Der Kaiser, 

Wenn Du siegreich wiederkehrst , 
Hat Dein Addfsland begonnen; 
Denn zkm Ritter schlag' ich Dich. 

(Jb mit Gefolge,) 

Oüarin, 

Gibt's im L«ben einen Tropf noth« 
745 Der da stirbt, dafs spate Enkel 
K«ck auf seine Thaten pochen? 
Ich vom Kampfe? Ich «um Kampfe? 



Richard, 
Oicli bencudend mttis ich fertgioba. (M,) 

Gitarin. 

LorWr, Herr, um einen Schaafkopf. 

Der Infant, 

760 WappD« I^h t B<fei«As dum sonder 

Zögern! (^&.) 

Ouarin. 

Der geht auch weg; wahrlich! 

Oüvtros-» 

leh bewaffne Dich I K-omm mit mi^ 
1« mein Zeh. * 

Guarin. 

Zorn Galgen, aoUtet 
755 Ihr nvr sagen. 

Vliveres. 

Fürchte nichts! 
Alles ist dnrch mich Dir worden, 
(Jnd ans Allem heir ich Dir« 

Guarin* 
Dm, GvL^na, ein filatdantopferf 



Digitizedby Google 



Solches Glilck ^ümcKl nur ein Sc!iaarVo||^f|P 
j6o Nur ein Schiefkopf, nür ein Sirokkopfl 
Just als hätt' er hier statt Btutiiurst, 
EluCwyrst irüMeod ausge?procKen* 

(Ef foi^t dem Oiiperoi-i 



Zweiter Act> 



'im 



(Seette me am SMuß des ersten AcH.) 

Fioripes* Irene. 
(Bejrde mU Schwert, Pfeil tttid Bogen 
lewäjffhet.) 

Irene» 

NimmermeKr erreicht Tbr ihn, 
VVie geflügelt Ibr auch eitet^ 

Fioripes* 
j65 Wenn der Aar die LüTte l>i eilet 
Und die MeersÜtiih der Delphitt» 
VFeon dai lüoh , da« niegebeugte, 
^taselien Laufes vorwäru dringt, 
»^€«13 der BUu skL aiederscliwingt 
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770 Aas der Wolke y die itm se«^» ; 

Wenn der Pfeil nun fortgeflogea , 

Tom Geschoft aus Elfenbein; 

Wenn dem falben DümmerscbeiD 
r Der Komet den Kern entzogen, 

jj5 Könnt' ich wob), obn' Unterlaß 

Ihnen folgend, sie erreichen; 

Dir jedoch , Dir mufs ich weichen ^ 

Zombescbwing^er Fierabras I 

Uebertriffst Du doch den Aar, 
7Q0 Den Delphin, das Rofs^ die Pfeile, 

Den Komet« den BUt% an Eile. 

Irene. 
Nor %Vk sicherer Tod'sgefahr 
Sturst' er blind, und zornig (or% 
In die Frenkenscbaareo sich« 

Pioripes, 
785 S^ne Rächerin bin ich! 

(Trompeten drauf sem,) 
Horch« was gibt's da? 

. Irene» 

Siebet dort! 
ClänzeBd'Wegt-in den Gefilden 
Eure Kriegerschaar hernieder. 
Scbau't d«n Berg von tfelmgefieder, 
790 Scbau't dasL Meer yoq bUnkea Schi^en! 
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In det Sonnenblame Spiegel 
Maled wh 4er Sonne OlutH««: 
So sind TFaffeii Silberfluttien, 
Helmgelieder blum'ge lliigel. 

79B Schau't die Falko«« , yrie sie trdi'n , 
In den Laihtn küfbne Sckirinwier, 
Dais vor ikrem FafrbenscMoHner 
Ilir den Himmel niebf mögf seVft. 
Statt der ^cmn& Feaer wallet 

600 Fahnenglant ; der Sdoimer trelclit, 
D«im iprtfil KbhFang Hrn beuteiclit, 
Ist zuni Len« er uoigetcalteft. 
Scliau't 2ur Linken « achau'l zur Rechten , 
Wie sie zieh'n zum Waffentanze, 

^5 Dafs ob sordiem l^toitip und ClanaM 
Sonn' und Heer erMaune«! mdthUli. 
Ha ! vor Elepba«« vnd Rom« 
Mochten selbst die Berge zagen, 
Dafs ihr Rücken müsse tragen 

610 So lebendige Bergkolosae. 

Fi&tipes. 

Freudenroll ergreift •• mich; 
"^ Denn es liifst mich hier am Ort *— 
Doch naht Ff eralrsas nichi dort ? « 

Fierctbras (aufireUmd). 
VTtr uttaxü meiBea NmeitP 
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6t 5 Denn ich folgte Deinem SchritM. 
Nah dem feindlichen Gesell 
Deine Schwester Wache Kalt^ 
'DtXit wenn Unheil Dich hestritt«« 
Wenn Gewalt, wenn Schlangenhttli 

820 Dir der Feind entgegen brachte^ 
Sie 66 wäre« die dien rächte. 

Fierabras. 

HeldeBmiithiger Entschlufs ! 
Doch beleidige aiich nidht weiter, 
Mifstran*a gegen mich zu richlea. 

Floripes. 
825 Warst D« doch alleib — 

Fkrabtas. 

Mit nfchfea! 
War 4ch seH>st doch abein Begleiter. 
Denn Dein Bruder, wisse dis. 
Sieht sich uohegleilet nimmer: 
Dein Geliebter war er imover 
63o Und sudem nodi Fierabras. 

Wer im Kafnpff mit ibir tüdi ri^^ 
Ist's ihih doe^ MiMagHch, dafs 
Er im B>rader Fierabrai 
Den Geliebten aodi bcBiriag«. 
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835 Fretel ist's, solch Wort zu wagen, 
Freret am Geschwisterbandie. 
Der Geliebt' in Deinem Monde 
Mnfs den Bruder schwer verUagen. 
** Nimmer wolle das vertlieid'gen , 

840 Renne besser Deine Pflichten , 
Wolle nicht mich so vernichten , 
Wolle nicht mich so beletd'gen ! f 
Sprich vielmehr; Ist's Dir gelungen^ 
Dein so kühnes Unternehmen? 

Fieradfos. 

845 Möchtest Da Dich meiner schämen. 
Weil ich nicht Dein Band errangen P 
Unerobert lass' ich's.nie. - . r 

Floripes* 

Komm zuxn Heere! Sieh', schon malen 
In des Abends goldnen Strahlen 
85o Sich der Berge Gipfel , die 

Wie TOD Freuden feu'r errothen. 

Fierahras. 
Sieb* Do dort jenen Knappen, 
Abgestiege;i schon vom Rappen. 
Nichts bedarfs mehr, als ihn tödtcn 
855 Und .dann g^Uf 
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Oiiveros, 
(tritt auf mit geschlossenem Visier) 

So Ufs denn sehen, 
Fierabras, ob Wort auch That 
Immer im Gefolge hat. 
Sieh' den Knappen vor Dir stehen , 
Der mit dem Gebieter sich 
860 Deinem Lager nah'te heute; 
Eben der, der Dich bedräu' te 
Und Dir jetzt sich stellt, bin ich. 

Fierabras* 
Tapfer bist Du, das ist wahr! 
Denn wer vorzutreten waget, 

865 Und vor sicherm Tod nicht zaget« 
Zeigt sich tapfer. Offenbar. 
Kamst zum Tode Du daher. 
Kamst, den Ruhm Dir zu erwerben. 
Hier von meiner Hand zu sterben ; 

870 D'rum hinab mit Dir in's Meer ! 

Dieses Arms mir braucht nj^ein Muth, 
Denn des Wa.fi'enkampfes Rechte 
Ziemea nicht deni niedern Knechte. 

Oliverös, 
Komm dann! 

Guido ißßif tretend ^ zu Fierabras). 
Zahme ditte Wuth. 
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87 S Teil |»in o1> des Caffipfs mit Dir 

Ledig meinet Kcrkerf worden ; 

Ich nur habe Dich tu morden , ^ 

Darum komm und ficht mit mir. 

* Würdig brach ich meia Cefängnifs. 

880 Tödtet mich Dein Schwertstreich hier: 

Edlen Ritterthumes Zier 

Wird mein Tod mir dann Verhangnifs. 

Floh ich, um Dein' üeberwin der 

Hier sn sejn , mag Kaisers Dräuen 
865 Mich dem frühen Tode weihen , 

Blüht mir Heldenruhm nicht minder: 

Also Ehre zu erwerben, 

Ist mir zwiefach hier gegeben, 

Sey's , um sieggekrönt zu leben , 
890 Sey es, um besiegt zu sterben, t 
{Ftoripes erblickend) 

Doch wen seh* ich — ? 

Olitferos (zu Guido), 

Es gilt Euch ! (M,) 

Floripes (hejr Seite), 

Blinder Gott ! durch deine List 
Hilf mir , dafs ich diesen Zwis^ 
Unterbreche, und das gleich. 
895 Noth erzeuge sich aus Noth, 

SchiMH ;miig .«<^ üem Schmen entheben ! 
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Caido's Leben ist meia Leben , 
So WM Cttido's Tod meia Tod. 

(jih. Iren» folgt ihr.) 

Fieraöras. 
Mag dann Zvtre^ kämpf Richter tejn, 
900 Und das Band, statt Lorbeerkron« , 
Wtrde mir zum Siegeslobne» 

Guido. 

WoW, so sey ts! — (TrommeMrhet) 
Doch halt eio! 

Fieraöras. 
Was ist das da (^ 



Floripes (tritt auf). Irene und Asträa 

(folgen ihr), 

Floripes, 

Jener Franke, 
Der Dein Krtegerrolk hier sah, 
9o5 Ist mit seioera Heer uns nah. 

Schaue dort hinaus und schwanke 
Länger nicht Schoa hat zar ScbUcbt 



Er den Angiiff vorbereitet. 

Siehst Du, wie er rorwartt schreitet P 

Pierctbras, 

910 Ha, so fuhr er meine Macht! 
Afrikaner, auf! es ist 
Eures Rnhmes Stande da. 

Krieger (draußen). 
Frankreich Heil! 

andere Krieger idraufien), 
Heil AfriU! 

Fierabras. 

Du und ich denn, edler Christ, 
91 5 Eilen fechtend wir von hinnen, 

Cnsern Kämpfern sey's ein Zeichen, 
Unjs an Tapferkeit au gleichen 
Im Gefecht. 

Guido. 
Lafs ans beginnen! 

(Btyrde kämpfend a&.) 
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Phripes» trene. Asträar. 
(>Sehlächtgti09 in tkr Ferne.) 

Floripes. 

O Irene ! O Astria ! 

920 leb, die icK so viele Male 

Vor im KanipC schritt , die to oft 
Im Gefecht deo Afrikanern 
Tapferkeit und Muth gab — ich- 
Fühle mich von Sorg' umlagert« 

925 Mich von Leid'enscbaft ergriffen , 
Blieb in Mifsgeschick befangen l 
Mufs ich sehen , wie zwey Heere 
Sich in blut'gcm Streit umfassen ,. 
Sich im Angesicht de» Himmels 

^3o Auf dem Teppich von Smaragden 
Tausendfaches Schrecknifs bieten , 
Und darf keinen Pfeilschnfs wagen- 
Ans des Köchers Schlangenwindung P 
Ma£i ich sehn, wie auf den Matten 

935 Sich in Blut die Blumen tauchen,. 
Da{s es scheinet, als vergafsen 
Sie, dafs grün-, dafs asnrblau, 
Da£» sie liljenweifs entstanden; 
tJnd nicht Blitz darf sejn das Sebwer«^ 
106. ' D 
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940 Das ich trag* im Cirriel bände ? 

Horch, die Trommel, die Drommete 
Trifft mein Ohr mit Donnerschalle. 
O Musik, mir Lerchenton 
In des Frühroths duft'gem GUate ! 

945 Hören mufs ich diese Klänge, 

Und darf spornen nicht den Rappen, 
Dafs er vonvärts schäume ? Ich , 
60 Yerv?irrt und so befangen , 
Bin die Letzte heute, die den 

95o Fufs erhebt tum Waffentanze? 
Wie wird Sorge mir Kum Leiden ! 
Wie vird Ahnung mir zu Qualen f 

Krieger {draufsen). 
Heil Ky Afrika ! 

andere Krieger {draußen), 
IJeil Frankreich! 
Irene. 
Blutig sind ne anehifiader ! 

Floripes, 
965 * Nebelgrauen Wolken gleich 
Werfen unsre Pfeile Schatten 
In den Strahl der Abendsonne. 
Dafs dem Feind das Licht nicht mAocU. 
lltti» 4er Boden widerleuchteu 
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960 Von dem Sdiwertgefeclit der Franken , 
Das in taasend Funken blitzt. 
So dafs — -weh ! — er neu sicK spliaiTet 
Jenes Licht, das unsre Pfeile, 
Die wie Federvroiken wallen , 

965 Neidisch seinem Blick entziehn* t 

u4siräa. 
Wie mit Vorsicht, wie so wacker 
Kämpfet unser Heer! Verderblich 
Wird der heut ge Tag den Franken. 

Irene» 
Seht , der Ritter naht beiwnngea. 



a 



Guido {^erfvun^^d ohn0 Sehwert), Fierum 
bras (folßt ihm), DU Vorigen* 

Guido. 

970 Blntead bin ich ., ohne WaffeA} 
Ohne sie mich hinzuopfern. 
Wäre Sieg nicht, wäre Schande, 
fl^mir Waffen wieder, oder 
jKw^e nieder micfh «U Feind. 
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FietaBras. 

97$ Nie verleiKe solcKe Schande 

Mir den Sieg. Denn so Dich todten ,. 
Hiefse mich zur Schmach verdannnen ^ 
Waffen müfst' ich Dir erst geben. 
Besser dienst Du als Gefangner». 

^Qo Als Verwundeter mir wohl. 
Du indefs, Floripes, wache 
Ueber ihn , damit ich eile 
Zu dem Sieg» der mich erwartet.. 
Herrliche Tropäen blühn 

^85 Heute meinem Yaterlande. 

Ist doch mein Maniible's Brücke, 
Wie kann da der Feind e» wagen»- 
Mir zu trotzen P Fierabras 
Reifst heut' nieder, tritt, zerstampfet 

^o Chlodwigs Liljen. Afrika, 

Heil sejr Dir und Tod den Franken ! iJh.) 

Floripes (bejr Seite). 

* Mifsgeschick und Eifersucht 

Todten wohl der Liebe Flammen ; 
Doch lebendiger nur lodert 
995 Sie empor durch Grabes Asche, f 
{laut) Edler Guido von Borgona , 
Nehmet vom Gesicht die Hand weg. 
Sejd Ihr schwer verwundet? 



Nein. 
Külilet docli der Alabaster 
tooo Dieser Hand der Wunde Brennen , 
LtCit nakk neues Ldien aAkmen. 

Fioripes. 
Danl 14^ Allah, ^afs keio PfeU 
Meines Kdcliers, «dler Franke« 
Deine Kriegerscliaar l>edrolite 
too5 DDd die Schuld ward Deines Falles 7 

Du mir, liebltche Floripes, 
Wahnt' ich , wärest es , die alle 
Pfeile schofs ; denn tief im Busen 
Fühlt' i«h alle. Befs am Kampfe 
loio D« nicht Theil nahmst, tröstet nicht; 
Denn ren Dir den Tod empfangen , 
Wenn ich scheiden soll von Licht, 
Ist ein labender Gedanke. 

Floripes^ 

Gern , bey'm Himmel schwor' ich's ! mocht' 
ich 
lOiS Eoch die Frejheit geben, aber 
Sorgfalt heische« Eure Wunde, 
Nimmer sollt in andern Armen 
Ihr Tom tüiiea Leben scheide«. 
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Folget mir und äberUsset 
1020 Meiner Liebe Eure Pflege. 

I>(ehmt aucli Hand und Wort cum Pfände, 
Dab Euch bald die Freybeit Mübt, 
Die icb Keat' Euch weig're. 

Guido. 

Wacbet 
Deine Lieb' ob meinem Leben , 
10)5 Ist mein Leid in Glück Terirandelt. 



f 



SS 



Zwejie Abtheilqng. 



Dritter Act. 



(Finstere Ber(^' und Jf^atigtfenä, Eh nestn" 
hofier Thurm mit grofser EUenihür und' 
prüHikMen Begenfensterm* Et ist Nacht,) 

Ploripe^* Irene» ^rmutda (mä einer 
Fackel), u^sträa. 

Armmda» 

* Wolila eilol Do, o H«rrio? 
Was beginnest Da, was saclMt Da 
In dem ö4en FeUgeklüft, 
Irrend darch der Waldnacht dunkle 
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'S Scliaüen? Wie? In Aesem DUsfA ' ' 
Hält Dich Schrecken nicht umwunden P 
Wie? Du fühlst in Bietern Grau'n Dic^ 
Ton Etitsetsen nicht durchdrungen? 
In so nichtiger Einsamkeit 

10 Bist Du nicht in Furcht versunken? 
Selber zitternd sich verbergend , 
Schwinden uns dio Strahlen Lusa*«, 
Und mit Hülfe dieser Fackel , 
Die nur falbes Licht ver^Junstet, 

i5 Folgen bang' wir Deinen Schritten, 
Traurig, jB^gend uqjd verstummeiMl. f 
Wohin Ttihrst Du Uns , Plotipes ? 
Was begehrest Du^ was suchst Du? 

. , Fforipes. 

Wer «iso Euch fragen hört» 
20 Müfsle zwiefach sich verwundert <: 
Einmal . dafs bej mir. Ihr fürchten 
&öaäet ; iwejtuU« dafs nach Runlc 
Meiner Wanderung Ihr frag^ 
Meines Herzens Regung wufstet 
25 Ihr von mir : was forscht Ihr noch 
Nach der Ursach meines Kummers? 
Wohl bekannt sind Eudh nicht inittder 
Die Trium^e m^nes Bruders 
Ueber Frankreich } zeugt doch einst 
3o Späte Naichweü lekieni Ruhm« l 
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Wifst Ihr dodi] 'jafs er fln^t Beate 

Reich gekröot ward lA dem hlot*gea 

Treffen; daüi-^r .diesseits von deffk 

Dunkeigrunen "Wasserstrudel 
35 Von Manßbl'e , die Gefang'n^n 

Fährte ; dafs mein Guido -— Knanntr - 

Ohne Maals f —■ im E^erher schmachtet! 

Dals ^ns finstrem Ahgrundf. Schlund« 

Ihm sein Schicksal aiifsfieg,'df(s er 
40 Weilen muCs in nacht'gem Dimkel, 

Ohne dals ihm beTsnstelin-, \ " 

Mir bis hieher möglich «iirtiräel 
* Kennt Ihr 4oth auch di^ Gebäbde, f^ 

Da», gebohlt ip seinenM^Gmnde, 
45 Monument ist denen , die da 

Seufaen in den GrSbern'd'r unten! 

All das wisset Ihr und fragt döchf j 

Ftagt/nnd-ltön'net nicht erkunden, j 

Dafs ich eir, um ihn zu retten? f j 

5o Hier, in diesem finslera Thurme, 

Bier, in diesem' Riesenpfeller, \ 

Der durchf Sattberkraft , - ein Wunder , 

Sich erhob ; dfsfs feste Maaten 

80 für ew'ge Zeit Terbunden , 
55 DaCi sie höhnen ,• da£i sie spotten 

Des gewah'gen Feuers Ghithen , 

Ist sein Kerker.' Klopfet an! , 

Alles IBreht' ich von dem Bruder/ 

Dennoch wag' ich' kühn taein Leben - 
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6o Für iU W«** w* e41em MotKe. 
Holla ; AafgemachU 

Brutamonte (im Thurme), 

W«p klopffe so 
Friik MboB ? 

Floripes. 

Einer, der das Urth«l, 
Das der Admiral gesprochen. 
Jetzt, sogleich, in dieser Stunde 
65 An den Elenden vollziehn soll , 
Die da achmachten in den Grnb#ih 

Brutamonie. 

Cnte Botsehaft, die hier ofin« 

Thüren findet. 

{Er öffnet und tritt h0ra^t. AU «r diM 
Damen sieht , wiH er wieder persehliefsen .) 

Floripes. 
So verwundert? 
BJhiäamonte. 
Euch , o Herrin , hier zu seba. 

Ploripes. 
"O OefifM mir sogleich die Schlachten , 
Die 4er FrarL^n Kerker sind. 
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ßriUamonH* 
Ich, Floripes — ? 

Florip^s. 

Kein EntschuldVe^! 
Wo Mt ilit Ceßögotfs ? Sprich . 
Willst Da nicht im tiefen ^osea 
7$ Dieses Eises fühlen! 

Brittamonte. 

Folget 
Meinem Schritt, Gebiet'rin — 

Floripes, 

Unruh' 
Wogt im Herzen mir! 

(^/'« folgen dem Bntiamonte dursh das 
EUentkqr.) 



(Die Bühne verwandelt sich in das Innere 
des Thurmes») 

BnUamohte tritt ein^ Na^hikm di$ Domen. 

Irene (eintretend). 

£nue|t^i 
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Arnunda (iinitHeni), 
Welch ein scluiad«rToU«s Donkel! 

Bruiamonie. 
Dieses /Herrin, ist der R«rker. 

Ploripes (^antretend). 
80 Gib die Schlüssel her vom Bunde. 

Brutamonte (gilt sie). 
Hier. 

Ploripesm 
W^Hlan ! und mein Oeheimnib 
Fahre mit Dir in die Grube« 
(Sic erdolcht ihn.) 

BriUamonte. 

{tum Eingang hinaussiärgend, den Dolch 
in der Brust.) 

Ha! tcb ster»be — 

Ploripes. 

Fort mit ihm! 
• In de« Wassers stillen Fluthcfn 
65 Sey sein Leib nachher versenkt* 

Eine wirft den Eingang xu da ! 

Ihr aoil Ich iade99«n spreogea 
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Schlofs uad Bicg^I vor dea ScUuchten 

OUtes erausen Kerkers hier. 

{SU o^en einen vnterirdis4^ben Kerker.) 

90 Offen Ist die Ptort« au der 

Hölle. €UihDend thut sich auf die 
Fallthür su dem tiefen Schlünde, 
Wo heraus in dickem Qualme 
Schreckea und Entsetzen dunsten.^ 

Irene* 
95 Wekh« traur'ge Fiastesnifs! 

Floripes, 
Welch' entsetzliche Spelunke! 
Sonder Zweifel wird die Nacht 
Ans so grausem Schoofs' entbunden-. 
* Wie ihn schauend, ich mich nahe, 
too Bebt es mir durch Hand und Fufse, 
Sträubt sich mir das Haar des Hauptes^ 
Fühlt mein Busen sich entmnthet. t 

^sträa. 
Hier die Leiter. 

Floripes, 

Ukta nicht Er, 
Koch die Andera es erkunden,. 
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io5 Wer iclj bin, so nenn' ich Keinen; 
Zeichen sind statt Namens g'nug hier. 
Hin zur Leiter f * Ha ! der Abgnxod • 
Wo das nichtige Grausen schlumnrart. 
Gibt dem Tode krift'ger Leben , 

110 Und dem Leben TodesTvuoden. 1* 
Hört , Gefang'ne in der Tiefe f 
Aufwärts komm' aus Grabesdunkel 
An das Sonnenlicht der Schrecken 
Afrika's. Hier sind die Stufen. 

Richard (in der Tiefe). 
ii5 Lvsset mich hinauf, Ihr Franken! 
Wenn's der Tod ist, aer uns suchet. 
Scbleudr* er seinen Grimm auf miclr, 
Kühr er sich in meinem Blute. 
Aufwärts ! {Er tritt auf.) 

Floripes* 
"VTen erblick' ich? Dieser 
lao Ist nicht Guido. Welch ein Unstern! 
Sagt, wer seyd Ihr, edler Franke? 

Richnrd, 
Ritter von der Tafelrunde^ 
Richard von der Normandie. 
Schone Maurin ! Heil gefunden 
125 Hab' ich, yro ich Schmerz nur irahnte. 
DViim gereicbt 9iif's nicht svn Rabme, 
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Dafs ittm Tod* icli aufT^arl« «lieg: 
Denn Gesets Ut*s edlem Muthe. 
Dafs er , soll er sterben , freudig 
i3o Durch der Schönheit Uand verblute. 

Floripes. 
Es erfreu't mich , Euch ku kennen , 
Wenn auch Euch mein Ruf picht luchie, 
Sejd iK-illkommen doch im Licht. 

Richard* 
Herrin« ewig Dir verbunden <— 

Floripes. 

i35 Bald erfahrt Ihr, vrer ich bin. 
{an der Tiefe) 
Hu! vrie schaurig ist's da drunten! 
Tapferster der Paladine, 
Steig' herauf aus düst'rer Grube , 
Um der Sonne Licht zu schau'n ! 

Der Infant (auftretend). 
140 Strahl aus Deiner Augen Gluthen! 

Floripes. 
Wer «ejrd Ihr dennP 

Dtr Infam* 

Der lofuil 
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Auf des Glückes Loclister Slnte, * - 
Der in dieser Waldnacht Schreckni& 
Sich ein Zauberschlofs gefunden — 

Floripes. 

145 Und anch Dieser ist nioht Gnido; 

O des schweren Schicksalfluches! 

Wohl dann! Gelt' es noch Einmal! 

Noch ein Wort will Ich versuchen: 

Stole der Fränkischen Lilje, folge 
i5o Diesmal meiner Stimme Rufe! 

Olitreros (aufiretend), 
ßchon genügend ist der Stolz der 
Fränk'schen Lälje Deinem Wunsche. 
Du erblickest Oliveros 
Von Gastilien — 

Floripes, 

O Unheil ! 
i55 Ist nicht Guido von Borgonien 
In der Kerkergruft d« unten •? 

Oliveros. 

Fiüripes, 
Erscholl nicht meine Stimme ? 
Sprecht ! Woher denn seia Verslummen? 
* iSclireckeö AfrikaV, der Fränkscten 
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i6o «Lilje Stolz* nannt' ihn mein Ruf, und 
«Tapfertten der PaUdiae* —Pf 

Oliveros. 
"Weil er scbwimmt in teiDcm -Blute , 
Weil ihm alle Kräfte schwanden , 
Weil er lief im FeUenthunne« 
i65 Der sich aber ihn erhebt alt 
Seiner edlen Asche Urne, 
Bey lebendigem Leibe sehen 
Zo der Gruft bestattet wurde. 

Floripes* 
Schweiget! Weder blöde Schaam 
170 ?foch der Jnngfran Sitte duldet 
Seines- Todes Kunde. Selber 
Stürz' ich in die Kluft hinunter, 
Dafs ich sterbe dort mit ihm. 

Der InfaTtt, 

Herrin, Herrin! schwäch' nicht nnsern 
175 Muth durch solch ein. strenges Wort! 

Richard* 
War's nicht Pflicht dem RitterbUndc, 
• Heldenmüthig auszukämpfen 
Jeglicb Leid und jede Unbill, 
Holten wir ihn aus der Tiefe, 
180 Zu genügen Deinem Wunsche. 
106. E 
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Oliveros. 
Ich mnfs , icli , lexii b«sttf Fr«DB^ , 
Eioer beirgen Pflicht hier huld'gen^ 
Mnfs in ?iolh ihm BeyfUndl seyn. 
Neigt 4£e Faekel sn dem DAokel ! 

i85 Aber wieP Wm seV ich dott? 
Aufgerafft ist der Gesonk'ne, 
Hat sich mit genralt'gem Arm 
Sicherem Tode schon entrangen. 

Guido (blutend herauf)» 

Alle wollt .Ihr Opfer sejn 
190 Von dem Wechselspiel Portnnens. 

Wisset« edle Paladine, 

Dafs mein Math es nimmer duldet, 

Dafs Ihr ohne mich hier sterbet. 

Darum komm' ich, dafs ich suche» 
195 So vereint mit Euch zu sterben. 

Wie wir lebten , eng verbunden. 

Floripes, 
Edler Guido von Borgoniea ! 
Dir erscholl aus meinem Rufe 
Nicht des Todes Botschaft; Leben, 
200 Freyheit blüht in meinem Gntfse. 

Guido. 
Suchest, liebliche Floripes, 
Da mich, ist meia Heil gefundeB. 
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Floripes. 

Nun so ttj't ^n , «die Frtnktn! 

Hier, im Mifsgescliick verbunden, 
2o5 Wisset Alle , wer ifah Mn ; 

Fürstin heifs' ich in dem Munde 

AfriVa's. I«h gab nein Hcftt ao 

Guido bin, »it beü'gem Schwüre. 

Nah' ieh ihm, s« biet' ich ihm nur 
210 Pfand gerechten Eigentfanmes. 

Wunderbaisaro fuhr' ich bej mir 

tn der Heilung seiner Wunden; 

Denn Ihr wi&t, es ward den Mauren 

Der geheimen Kräfte Runde. 
21 5 Wie ich ihn Genesung bringe, 

^Mocht' ich Air Euch — und ich rufe 

Defs den Himmel an zum Zeugen — - 

Sichern gegen jeden Unfall; 

Doch vermag ich's nicht, fiey'm ersten 
220 Strahl des Frühroths schwur mein Bruder 

Euch den Tod. * O Sonnenlicht, 

Bald durch Wollten durchgedrungen, 

Leben aller Welt su geben , 

Schau'st auf grausen Mord herunter! t 
225 Alles, was ich bieten kann, sind 

Waffen. Ist der Thurm ein Wunder, 

Ist's auch eins , dafs Eure Waffen 

lief in ihm rerborgen wurden. 

Folget mir, um Euch zu wappnen, 
23o Dafs Ihr heilen mögt die Wanden, 
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Die das Mi£sgetc1iicli euch schlag. ; 
* So sej' Freyheit Euch-erningen 
Durch. die Flacht, die Ehre bringt; 
Ist es Hülfe .doch dem Mathe , 

235 Wenn- die List, ihm .Beystand leiht 
In der Prüfung achweren Stande.it 
Aber fort! Denn schon entweicht 
Vor. der Sonn', im goldnen Schmucke 
Scheu das Morgenroth , * gefaltet 

240 Hat den Mantel «chon die dunkle 
Nacht nnd ordnungslos gefaltet, 
Dafs er mehr scheint , sich zu runsela 
Als SU falten: so serreifst er, 
^Weil sie ihn. zu lest gewunden, t 

Guido. 
245 Mir , durch die wir Alle leben , 
Ist mit Recht es zuzumuthen, 
^Dafs ich red' und — • 

.Fierabras (drau/sen). 

Brutamonte! 

Oliveros. 
Wessen Stimme? Horcht, wer ruft da? 

Floripes. 
Meinet Bruders — Wehe mir! 
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2rtf/s«. 
25o Welch Breigiiiffl ! 

jirmindit. 

Welcb ein Unstern! 

Fhripes* 

Wm ich than toll, weils ioK nicht. 
Hat er hier mich aufgefanden, 
Ist nein- Tod gewi£». 

Guido. 

Geliebie, 
Ist für Dieb hier heine Znflncht^ 
255 Gifarnns Waffen, eilig, eilig! 

Dkfs so Deinem Schats wir mhmToIt 
Sterben. 

Flür^9S» 

Keinen Aoswm gibt'«. 
Ein« Thur' ist nnr im Tharmer 

Oliveros* 
Wo die Waffen? 

Fioripis* 

Folgt. 
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Öuuh. 

G#f>fttr 

260 Fehlt's an Waffen nicbt dem Mnthe, 
So sejd ticher/^eCi um endlich - 
Milsgetchick nicht mehr Tertnchet. * 

U//« ab. DU Bäknt hieihi teer,) 



5. 



FUrahras (drümfoen). 

Crattsamer Bnittmonte! 
* Schau' dort die Bergeakupp' am Horisonte, 
265 Schneesauien gleich , von welchen 

Die Sonne Labung trinkt ans Blumett* 

kelchen « 
Von Rosenlicht umfangen; 
Schau', wie der Than des Ciefsbocht kühle 

Schlangen 
Durch Thal und Fluren leitet; 
270 Schau', wi« der Aaur mit dem Nebel 

streitet, t 
Auf, wenn Du schläfst, erwache! 
Und Öffne mir das Thor des Thnrmt der 

Rache , 
Und schlief«' es dann dem Leben 
AU 4erer, die dem Tode preisgegeben! 
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(0(9 B&hm 0etwmti9k thk fpftrfar in dU 
Gegend fördern Tkumn» Am EtngmngM 
destelBen liegt der LeiekMm A^td4mptUi$*$ 
mit dtn Dolth im d» Brmsi,) 

Fierft&ras (muftr^Unih 
a;5 Docli wiftf Wm iniiff Idh tcliavea? 

O LlMefc Getiebt! o Leichnam voller Graiien ! 
Wi«P BnttamoHi^' «m Umm 
Des Thurmef , «ugeselU dwm dostem Clicre 
ErschUg'Ber, welche HöUenqaal umnachtet. 
ado^agt an^ ihr Pflanzen, tlin ihr blutroth 
•ehmaohtet, 
War'i des Verratht ihr Sengen P 
Er todt, ich rufend, nm mich her nur 

Sehweigeo P 
Entsprange n ihren Ketten, 
Sich dnrch die Flucht an retten, 
a85 Sind jene Prink'schen Ritter. 

Wie aber schlössen sie des Thores Gitter P 

Ha! Ahnung, wie du graulich 

Zur Wahrheit wirst! In seiner firnst — 

^ aUcheulichl — 

Der Dolch Floripens! Kenntlich 
290 Ist er mir swieiach ; o « das schmertt un- 
endlich ! 
Kund gibt er sich durch Zeichen 
Kunstvoller Zier, mit keiner au vergleichen, 
Und will fflir's deutlich künden« 
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Wie i«h *4«n Feio4 M^ ia der Schwester 
finden. 
3oo Ich toU vor ihr efstiern ? 

So will ick dena de« Tharms Qebau er- 
schüttern ! 
Dem Himmel nnd der Erde • 
Will ieh Bewnnd'rung seyn und Scbrech. 

Es werd« 
Des Tharmes Wwcht erhoben 
3o5 YoB meinen kraft'gen Schultern, nnd ver* 
stoben 
lo Seknee- und Meergeklüften 
Sej Alles, was er birgt in seinen Grüften! 
Das Co^ehenre tragen 
Will ich , ein Ele^hant geh Himmel ragen , 
5 10 Will seinem Sapphirblau die Spit&e bieten. 
Und als lebend'ge Klipp' und Mauer wuthen« 
.Wozu mich Durst nach Räch' nnd Ruhm 
erkoren ! 

(Er stürmt gegen den Thurm, auf dessen 
Zinne nach, und nach Guido y der 
Infant <i Richard und Oliveros 

erschHntn.) 
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^♦' 

Guido. 

Wer nslki to stürmend dieses Tharmes 
Tbore«? 

Fierahras. 

Wer I— Wabrheat wird's und Ahnnag weicht 
Ton hinnen! — 
3i5 Wer spricht so kühn mir von des Thnrmcs 
Zinnen ? 

Guido» 

So hnhaen Wortes Ehre, 
Ziemte sie mir, wenn ich nicht Herr hier 
wiireP 

Fierabras, 
Wer ist denn Herr hier worden. 
Da ich noch lebeP 

GlUdo. 
Guido, von dem Orden 
3ao Der Frank sehen Bitter. Rede! 

Wer bist Du ? Bringst Du Frieden ? Bringst 

Du Fehde? 
Sag* an, ob Du Dich nahest« 
Dafs als Gesandter Da mein Wort empfahesf« 
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Wie tamne fioKeh Frieden 
325 Dem König Alexandriens befchiedenP 

Sprich's, und des Tkurmes Pforte 

Thut sich Dir auf, zum Zengnils meiner 
Wen«. 

Bezwuttg'aen Kön'gen biete. 

Sagt ein Gebot, der. Milde Trostungsbluthe. 
35o Wobl hatt'lch mir's geschworen, 

Bey Fnihrotbs erstem Strabl Dick zu dardi- 
bohren ; 

Doch sey derSpruch fiir diesesmal fvmiclitet. 

Fieradras. 

Bin ich, Geduld« dir dabejr noch ver- 

pflichtet? 
Elender Christ! vermessen 
335 Willst Du bis zur Yerlheid'gung Dieb ver- 
gessen P 
Willst mit gezuckten Waffen 
In meinem Land und Bause Krieg mir 

schaffen P 
Aus Deinem Lager führ|' ich Dich gefangen« 
Und Du willst frech, in rasendem Verlangen 
340 Befpey'n Dich, mich be^^riegenP 

Mir auf das Thor! Mir mufs die Burg sich 

fugen i 
Sonst sollst Du mir mit Allen, 
Die darinnen sind , in Asch' und Sitiib zer- 
fallen. 



Uad tU, die Uateüitere. 

345 Die mir den Tod ^bt^ da& iie üicli be- 
wahre, 
Soll diese Faatt mit ttreeger Strafe ecicbDeii« 

Guido* 

Daü t^ de tcbutse, scheiiist De Dir zu 

Ungnea; 
Da Du sie so bedraoest. 

Fieriiiras. 

Wie Du an Qualen neue Qoalen reihest! 
35e Fioripes bey Dir? 

Guido. 

Wirea Deine Fragen 
Nicht eitel Taeschong« würd'ieh Dir^s n|cht 

sagen. 
So aber, wie Dein Drin'n sie mödit' er- 
morden , 
Dünht's miefa« es sey Dir Alles linod. ge- 
worden. 
Ich bin im Glu^« 

Fierabras (fir «cä). 
Verderben 1 
365 O Eifersucht! hier giU et nthr als sterbeo. 
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Rickixrd. 

Wir Vier, diö wir hier stelieii. 

Wir lassen sie und uns nicht untergehen. 

Fierabras, 
Wie? Ich bin' Schlund , gefüllt mit Gluth 
und Dampfe. 

Der Infant. 

Ich Meeresflntb, die Dich Terzehrtim Kampfe. 

Fierabras. 
36o Ich bin des Blitzes Schlaage. 

Richard. 
Ich ein Orkan« dafs-Ohnmacht Dich umfange. 

Fierabras. 

Ich bin der Zorn, daa Wüthen. 

Olivero^ . 
Ich R^serej^ Dir siegend in ge bieten. 

Fiej^adras. 

Seus* iit dem Tt»dcsarm dies SchvttH, ge- 
wetzet ^ 
3i^5 Dals tödtend et verl«t£,^t 
Im Bltit, dal es vef^asnü. 
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Guido. 

Hier ist der Arm , darcli den das Blut ge* 

floilsen , 
Dil solcher Sense beisebet. 

FUrabrfXs. 
Bald sollt Ibr scbanen , vrie der Math oft 
tüttscbet. 

Oliveros. 

370 Bald wirst Du scbau'n, was nnserm Mutb 
gelungen: 
Glntb ist et, die dem Kerker sieb entrungen. 

Fierabras. 
Mitkampfer babt Ihr P 

Guido. 
Ja. 

Fierabras. 

Ob sie Dieb boren P 

Guido, 
Zeit lass*icb Dir» lebendig beimxakebren. 
(Er perläfstmit den Rittern die Zinne.) 

Fierabras. 
Docb kehr' ich lebend wieder. 
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375 Uod m£»* auf MtMrBtlm den Stern her- 
nieder^ 
Vier iind*t, die ilin beschuUenP 
Doch toll Euch nidiU lolch Cäoventaodnifs 

nützen. 
Hab' ich einmal dies Schwert der Scheid' 

enthohen , 
Seyd Ihr gespalten in der Luft zerstoben ; 
36o Ein Schwerthieb macht Euch alle Vier zur 
Leiche , 
Vierfaches Leben fallt von Einem Streiche. 
{Ah) 



5. 

(Die Bühne »eigt im Bintergrunde den Aufgang 
gur Brücke pon MüniShie) 

Roland und Guarin {treten auf). 

Roland. 
Weit hinüber mufst Da blichen ! 
Siebest Da« Goarin, das stolze 
PrachtgebSode ganz Ton Holze P 
365 Rnht die Sonn' aaf dessen Rüchen , 
Kann sie doch es nicht erdriichen. 
Was den Zahn der Zeit betrogen. 
Was sich über Wasterwogen 
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Wie ein Ungeibüm erbebt , 
390 Wunderbar gelrümmet strebt^ 

Ist Mantible's Brückenbogen. 

Meisterstück der Meisterstücke ! 

Scbaa', wie sicb's §Qwalt% .sckireift , 

Wie's die Strömung ü beigreift, 
SgS Die sich schäumend xeigt dem Blicke; 

Scban', das ist die Eiesenbrücke ! 

Sieh d<;n Bergstrom niederrollen! 

Er, der grundlos angeschwollen. 

Bald nur trübe schleichet maCs, 
400 Heifst der AguaTerdeflufs , 

Der dem Leiheborn entquollen. 

Und in dieses Thaies Gründen, 

Die in düstem Bergen li^en. 

Die, wie er, der Uöll' entstiegen^ 
4o5 Magst Da von des Orkns Gründen 

Dir ein schaurig Abbild finden; 
* Und des Flusses Wasserschwere 

Stirbt im Afrikanischen Meere; 

Marmihonda ist der Flalhen 
410 Namen dort; nicht znzumutheD 

Ist's , dais man dies Wort erkläre, t 

Guarin. 
Herr, niclit deutlich sprecht Ihr da. 
Glaubt's, ich könnt' Euch nicht verstehen: 
Das, was meine Augen sehen, 
41 5 Aus der Holle summt es? 
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Roland, 

Ja. 

Guarin* 
Wer kommt solchem Weg su nahP 

Roland, 
Du und ich, ivie schon geschehn. 

Guarin, 
Herr , gefall 's Euch , einznsehn , 
Wie vir thörig uns benommen , 
420 Her an diesen Ort zu. kommen. 

Roland. 

Ah Gesandter herzugehn, 

Hab' ich Kaiser Karin versprochen. 

Her zum Zelt des Fierabras. 

Guarin, 
IhrP Ja, Euch geuemet das; 

425 Denn wer solch ein Wort gesprochen , 
Hat sich selbst den Hals gebrochen : 
Doch solch Wort entfuhr nicht mir. 
Darum troll' ich ab von hier. 
Solch ein Wasser ohne Grund, 

43o Sey es grün nun, oder bunt. 
Will mir nicht behagen. 
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Roland» 



Dir, 



Dem Goaria, gönnt' ich die Ebre, 
Dafs auf dieser Wanderschaft 
Er Toll Heldenmuth nnd Kraft 
435 Mir ein tucht'ger Knappe wäre. 
Fesseln trägt in Feindes Heere 
Dein Gebieter: ihn befrey'n, 
Lafs mit mir Dein Streben sejn^ 
Mehr als je gitt's , Dich zu zeigen. 

Guarin. 

440 Wer da kann, der mag hier schweigen ! 
Herr , ich schenk' Euch reinen Wein : 
Heir mir Gott! Ans keiner Ehe 
Sprofste, glaubt es sicherlieh >. 
Solch ein Hasenherz, wie ich! 

445 Darum hört mich> wenn ich flehe, 
Heimzukehren. 

Roland 

Ich verstehe 
Deine Ausflucht. Es ist klar« 
Selber stellst Du feig Dich dar, 
Dals, wer's hört, es nicht vergifst, 
45o Wie Du minder furchtsam bist 
In der gröfseren Gefahr. 
Sah' ich's nicht, wie*s sich begeben, 
106. F 
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DaÜB , wie maa f|im Zveykampf rief« 
Dir der Heldeamatk nicnt sckUef ? 

Öüarbu 

455 Icli war's nicht, bejr Chriiti Lelien. 

Roland. 

Solchem Sehers zu widerstreben! 
Hör' nun auf mit Deinen Schwanben, 
Ernstes ^bt's hier zu bedenken. 

Guarin* 
Hol* mich taasendmal der Teufel! 
460 Ernsthaft red' idi , sonder Zweifel. 

Rokmd. 

Lais den Schritt zur Brück' uns lenken. 
Sieht der Riese fremde Gaste, 
Wird er bald ein Zeichen geben. 

Ouarin. 
Rie . . . . Was? 

Roland. 

I4un ^ Ich seh' Dich biben? 

Guarin. - 

4^*» Riesen? Bey'm Frohnleichnamtfeste 
Nur, dünkt mich, sind die am Ort. 
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GUid»t>! ein Hmt Toii Hollenknecbtea 
Soli lar Lmkcn und iior Rechten 
Hier mich parken, eotl sofort 

470 Bey den Armen, hey den Landen 
Ueber Steck und St^n mich reilsen. 
In die tie£ite Schlucht mich schmeUfen, 
Mich Tom Himmel «hinwenden: 
So't im mindesten mich lüttet^ 

475 Earen Riesen je zn schan'n. 

Guter Knappe bist Da, traun! 

Gaori/i. 
Out, dodi feig — o dals Ikr's wüfstet! 

Trete und Narrheit macht mich böse. 
. Siehst Du , wie die Bracke da 
4do Von dem Zeichen beißet P 

Guarin. 

Roland. 

Hörst Du fernher das Getöse ? 
Hörst Du, wie die Fluthen heulen P 
Scheint ihr Strom nicht halb erstickt 
Vom Gewicht, das sie bedruckt? 
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GucwUu 
485 la. 

Roland. 

Sieh ber den Riesen eilen 
Auf der Brücke. 

Guarin, 

Mir wird übel. 
Anblick voller Gräfslicbkeit ! 

{Der Riese Galafre ist auf der Brücke 
herporgeschriilen.) 



6. 

Roland. Guarin. Galafre. 

Galafre. 
Ha! wer nabet toUkübn beut' 
Sieb der Brücke von Manüble ? 

Guarin. 
496 leb nicbt. 

Roland. 
leb. Du der Giganten 
Tapferster! bin Handelsmann, 
Der den Scbatz, den er gewann. 
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Prichtig blituttj« DemAnten , 

Die di« Sono' in ihrer Wiege 

495 Fern in Indien sich erzeugia, 

Dafs ihr GUnz drin widerleuchte. 
Gern %u Kauf hier hot' und trüge. 
Tausend Kön*ge boten das, 
Boten jenes für die Strahlen, ^ 

5oo Aber Keiner kann sie zahlen. 
Als der Held Fierabras. 
Und so bin ich meinen htUlUk, 
Die mir folgen, vorgeeilt, 
Dafs Erlanbpiis würd' ertheilt, 
5o5 Frey die Brücke zu beschreiten. 
D'rum, GalaCre, lasse mich 
Und den Diener hier passiren; 
Denn des Brückenzolls Gebühren 
Bringet mein Gefeig für Dich, 
5io Pafs sich uns der Brücke Thor 
Oeffne. 

Galqfre» 
Wie mAn hier verpflichtel: 
Weilst Du's? 

Roland. 
Völlig unterrichtet 
Bin ich. 

Gala/re. 
Blir gebührt zuvor 
Eiae Dirn' von muntrem Wctca* 
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Guarih» 

6iS Maater P Wie? Vor solcliem Bangea 
Mttis der Hunterslea wolil baogeo. 

Roland. 
Die icb bring*» ia eaaerleieD. 

Ouarfn (fdte ss It9Und). 
In der TttcbeP 

Rolattd (ieise), 

Sey nicbt toll! 
Daft er meinem ZwecV sieb fuge^ 
520 Sinn' ich, wie ich ihn betrüge. 

Galafre. 

Zwejtens wird alt Brüekensoll 
Mir ein Sdave acbtank und sehön. 

Guctrin (für sieh). 

Gott s^ Danb! nakb will er nicht; 
Denn ein haCtUcher Gesicht 
5s5 AU das mein' iit nicht au sehn. 

Roland {su Guarim). 
ffnn, 8* folge. 
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Oalafrt. 

Mir gebiilnt 
Gold und Silber — hundert Pfand«. 

Roland. 
Mehr nls das irifd nur nnr Stand* 
Tom Gelolf« nachgeführt. 

Gälafre. 

53o Nan, so tcj der Erste, der 

Darehgeht« ohnt Zoll s« gehen; 
Vl'ill vo» Dir ihn schon erheben. 

Roland* 
Meine Leute folgen; mehr 
Braacht's nicht. 

Guarin. 
Mir wird wieder übel. 

Roland. 

535 Ohne Fnreht mir nach> Gnerin!. 
Dürfen wir doch frey nnn siehn 
Anf der Brücke von Mantible. 

Oalafr^. 
Suh, Dada! 
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Guarm. 

Jch ntclit Bit 'AÜberf 

Hohxnä. 
yVU itt 4»? 

'Oalafre, 

Als Untarpfiiid 
540 Blttlit der RDaspa'hier zur Hand. 

Guarin, 
Pfand? -O sagt dock Zollgeld üeber. 

Roland. 
Dort enrart' idi Dich indetten. 

(/eJM 9U ihm) 
-"Wird der Uebeigang nnr mir, 
Bleib' Da ohne Sorge hier. 

(M^b€r diß Brücke.) 

7- 

Galqfre. Guarin, 

Galdfre. 

545 MerVs! Da wirst von «dir gefressen. 
Bleibet sein Cefolg mir ans. 
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Guarin. 
War' €• Eacli auch lecVre 8pe!«e« 
Hat doch AMea seine Weite; 
D'rum mttis eine ^'*^ heraus: 
55o Sagt doch , sind die ftiesen hier 
Maaren? 

Gala/re. 

Ja. 

Guarin. 

So ist's nur Spats, 
Dafs Ihr nuch vollt fressen. 

Gaia/re» 

Was? 
Guarin. 

Nichts als Schireiofleisch ist an mir. 
Doch mein Herr muCi mir noch sagen, 
555 Da xwey hübsche Dirnen nah'n. 
Weich' es sey, die Du empfah'n 
Solist — 

Galq/re. 

Da gibt es nichts' eu liraigea. ' 
Denn die hübscheste ist mein. 

Guarin {hejr Seite). 
Ward ein Rieee }e gefunden , 
56o Diesem gleich knra aogehusd^^ 
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(lata) Doeli ^ird Frage nöthig seyn; 
Denn dbr Sdeven »ucn sind swey, 
IMe kielier mr Brücke kemmen. 

Galafre. 
Der mir recht ist, wird genommen. 

Guarin (hey SeUe), 

565 G*nz voniefllicb, maner Treu! 

(iaui) Doch mein Herr, hat ui der Kitte » 

Die das Silber und das Gold 

In lieh fafst, das hier gesollt 

'Werden soll, den Schlüssel — müCitc 
570 Nicht mekl Herr erst — — 



Galqfre. 



Wird die Kmu! 



AufgebrodkCA 



GMfiUrin ihey Seiie). 

Immer hesser, 
Mtia Hnr Riete Alleifresser ; 
Der fein rorher mir venprochen , 
Mich m schmausen — Teufiel auch? 
575 Wofür mir das zur BelohnnngP 
Eines Ritteribnappen Wchnnng 
Ist in kibiflt Rttten Baaeh. 



Gala/re (für sieh), 

yVU ier feige Onrnt erbUkKt! 

Docb es miifs^ es muTs ihm graaen 
58o Micb Gewaltigen zu schauen. 

Still ! ein Glück wird mir gereich' 

Lass' ich diesen dnreh, so kann 

Ich hier htyde Oirnen fassen. 

Eine — mir wird Wahl gelassf 
585 Geh' ich Fierabras sodann, 

und die Andre — ehrlich th' 

Bleibet* unbestritten mein. 
(laut SU Guarin,) 

Gett! Willkommen wird's 

Zu passiren — - 

Guarin* 

Freyl? 

Crtila/ 

Sgo Nun so geV! Zu T 
Sprech' Ich dann , 
Dafs icb Pfand vc 

G 

Recht so. (Be; 

Der Gigant l 
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595 Geh' ttftd soheii' aicht nwin« Bi|cke. 
Guarin (tey Seiu). 
Ick aMk«' attf MantiUe*! Braeke 
Dem Giganten einen Bart. 

iM uker Me Bracke.) 

Vierter Act. 

{Die Scene pernandeii «i«A tu eUe Gegemd 
per dem Thurme.), 



Trommeln und Trompeten, FierabtttS mit 
Kriegern tritt ^uf, 

Fierabras. 
Nickt ersckUttert mekr die Lüfte, 
Mit der Siegsdrommele Klange! 
600 Meiner Macht wili's nickt gelingen « 
Diesen Zanbertkurm zu fassen 
Und in stürzen; BoHengeister 
Sind's, die sckützend ikn bewacken. 
Die sckon bey den Bau dem Meister« 



I 
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6o5 Jenem scMaMn NekrooMtttea, 
Hülfe lekteUa. Ich «eV et. 
Diesen Thurm friftt keine Flunme, 
Ihn serträmmert nicht die Wath» 
Nicht bewegter Lüfte Rasen. 

610 Dennoch beugen und beewingen 
Will ich die darin Verschanzten 
Dnrch die leichteste Erob'rung. 
Mancher Streiter List gelang es^ 
Dafs sie dnrch das leicht'ste Mittel 

61 5 Sich den schwersten Sieg gewannen. 

Nicht mehr sefzt zum Sturm die Leitern 

An den Wall von Diamanten; 

An des Thurmes goldne Gitter 

Soll kein Pfeil von uns mehr schlagen; 

620 In den Köchern la£it die gift'gen 
Vögel, wie in Rerkerbanden , 
Sie, die lebend ohne Leben 
Flatterspiel der Lüfte waren. 
I|ier auf muntrer Blnmenwiese, 

625 * Wo, damit Aurora schlafe, 
Zephjr zwischen Silberquellen 
Hinhaucht über den smaragdnen 
Teppich; hier, wo er der Weiden 
Wipfel zum Gezelt gestaltet; t. 

63o Hier zu Essen mir. Ich will -— 
* Wird das Thal mir doch znr Tafel, 
Zum Credenztisch das Gebirg, 
So dafs dieif Idnkpokale». 
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Süfsen Trankes ti]»erflielMsd , 
635 Ihm verglicbea^ wimdename 

Quellen sind nnd daft'ge Blumen. 

Anerkennt sey's, es entstanden 

Miteinander, mir au dienen. 

Im Pokal die duft'gen Wasser. -» t 
640 Esten jetzt! und Neid veraeHr* Bock 

Liebeseu&ende Gefangene! 
* Euer unbezwnngner Mntk 

Schwinde hin in Hungers Banden! 

Seine Grinsen hat der Zanber. 
645 Die gewalt'gen Leidenschaften, 

Die Natur uns gab , sind nimmer 

Zu beschwören, noch zu bannen. 

Früchte zeig' ich Euern Blicken. 

Reich wie Tarntalus an Qualen 
65o Seufzet dann, und also denk' ich 

Euch noch schwerer Leid zu schaffen. 

\yird die Liebe doch entschuld'gem 

Solch verw^enes Verfahren ; 

Denn der Liebende liebt nicht mehr, 
655 WenA ihn Eifersucht durchflsmmet. t 

,(Eine reich besetzte Tafel wird hingestellt, 
Fierabras setzt sich zum Essen, Die 
Musik erklingt. jin den Gittern des 
Thurmes zeigen sich Floripes , diß 
Ritter und die Damwu 
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Elfi Diener* 
Hier ist tchoa der Titdi geordnet 

Pierabras* 

Leckre Speis' in geldnen Schelen 
Schafft herbey. Dafs Jene dort noch 
Mehr gemartert werden , Ug're 
660 Sich das Heer zu frohem Schmauls 
hej Musik und Lustgesange. 

Gesang der Spielleute, 
Schmachtend in dem Zauberthurme 
Weilt die liebliche Floripes, 
Alexandriens Monarchin , 
665 Hungertod sich zu erzielen. 

Irene {am Gitter). 
Sülse Schmeicheilnfte weba! 

Floripes {am Öitier). 
"Wechseln mit der Trommel S(chaUe 
Hör' ich der Drommeten Töne 
Lieblich auf zum Gitter wallen. 

Guido (am outer). 
670 Weifs deich der Barbar« dftüi er uiM 
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Nimmer zwinget doreh 4er Waffen 
Uebermacht: d'mm sucht er so uns 
Zu besiegen. 

Ein Diener» 
(zum Gitter hiiuuifseig€Hä, su Fierabras) 
Seht! sie nah'ten. 

Fierabras» 

Ha! des lust'gen Liebestharmes! 
675 Hört man Liebende doch sagen: ~ 
Lieb' ist's, die uns Leben gibt. 
£7, wie könnt Ihr da wohl klagen, 
Dafs es Euch an Trank und Speise 
Mehr als meinen Hunden mangelt! 

Guido. 

680 Ritter! hat das Leben Werth noch. 
Wenn es solche Schmach soll tragen? 
JSiemand sage, dafs in Fesseln 
Wir als feige Söldner starben ; 
Dafs wir's scheuten, ritterlich 

685 Niegekämpften Kampf zu wagen. 
In dem eignen Blute ruht 
Edler wohl der edle Pranke, 
Als der Schwachling, der vor Hunger 
SHrbt im Arm« seiner Dame. 
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OUvtros, 
690 Aof dann ! VorraUi diesem Thurme , ' 
Reiche Beat* an Speis' und Tranke 
Dnrch Gefecht uns u erobern ! 

jirminda. 
Gott gevihr* Ench solch TerUn§«n. 

Floripes. 
Und wir Frau'n, indefs Ihr streitet, 

69S Halten hier im Thurm die Wache, 
Kampfgerüstet. Sollte Nacht 
Bey'm Gefecht Euch überfallen, 
Sey «die Liebe!* Feldgeschrey. 
Von des Thurmes Zinnen aber 

700 SoH'-ftten' io ferne- Lüfte 
Ihrer Stimme Tön« tragen , 
Dafs Ihr nicht den Thurm Terliert. 

Der Infant* 

Zu den Waffen! Schon wird's Abend. 

Flöripes. 
Kehrt mit Himmels BeysUnd heim! 
Irene» 
7o5 Gott geleit' Ench I 

'iSott £a]|rahr' Euchl 
1 , . (^16 perUssei^ die Zinnen.) 
loß, - i . ^ . _ . •' * O 



dby Google 



J*8 



Fierahras und seine Begleiter, 
Nachher GllOrin* 



Roland. 



Roland, 
(der pon der Seite her auftritt) 

Meldet mich dem grofsen König! 
Roland bin ich. 

Ein Diener* 

Wollt hier warten. 

Guarin {auftretend^. 
Führt der Weg zu Fierabra«, 
Gehn die Tanzer , wie die Lahmen , 
710 Gleichen Schrittes vorwärU — 

Roland. 

Wie? 
Da, Guarin, wardst des Giganten 
Ledig P 

Guarin. 

Schönes Phlegma, das! 
Habt Ihr, Herr, es nun erfahren, 
Dafs selbst Riesen zu bethören, 
715 Sich mein Kleinmuth hat verfangen? 
Seh' ich mir doch Wohlthat werden 
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Alle iiberstand'nen Qaalen: 
VTaren sie'« doch , jdio hieher 
In solch herrlich Land mich brachten. 
710 Alles schmaufst hier; thun auch wir'i. 
.Der Terräth gemeine Gaben, 
Der; wo Alles traulich spricht, 
Gans allein das Wort will haben. 
— ' Aber dort sitat Fierabras ! 

Der Diener, 
7i5 Ihr mögt nah'n, Herr Roland — » 

Roland, 

Salve — 
AleKandrieni Beherrscher! 

Guarin, * 

Regina! — dem Admirale 
Afrika 's! dem Grofsen! 

Fierabrasn 

Christen , 
Mög' Euch Euer Gott bewahren ! 

Koland, 
3o Wie? Empfingst Du mich nicht besse^? 
Hast Du nicht Tom Knecht' erfahren, 
Wer kh bin ? 
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Fierabras, 

Ich weifs «s schon. 
Bist Du Fürst doch von Angtante, 
Und als Roland kennt man Dich. 

Roland. 

735 Wenn Dir kund ward dieses Alles« 
Wohl, so lade mich zum Essen 1 
Doch, die Mühe hann&t Da sparen« 
Denn ich sitse schon. 

(Er setsi sich an die Tafel.) 

Guarin (der ein Gleiches thut). 

Ich auch; 
Denn die Herren Fierahrasse 
740 Werd' ich nie so sehr bemüh'n. 
Dazu mich erst einzuladen. 

Pierahras, 
Cm zu ^rissen , was Dich herführt , 
Dnld' ich's, dafs Du's frevelnd wagest, 
Aug' in Aug' mich zu verhöhpen; 
745 Doch Dich zwiefach defs zu strafen. 
Sollst Du, Roland« eh' Du stirbst« 
Wissen« wie die Pairs der Franken 
Hier sn Land zu leben pflegen. 
D'oppelqnal ist's« wie sie sUrben 
5o Erst ztt sehn, und dann zu sterben. 
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Rolande 
Was heifst sterben? 

Fierabras (den Thurm zeigend). 

Von Meulle 
Diesen Atlas — siebst Du ihn? 
Dies Gebirg von Erz? Dies kable» 
Schroffe Yorgebirg von Holz? 

7 55 Diesen Kaukasus von Jaspis? 
* Diesen Riesen ganz von Steine, 
Dem, als Schmuck der Afrikaner, 
Sich des Azurs lichte Wolken 
Um die Stirn' als Turban schlangen? 

j6o Der zu königlichen Zeichen , 
Dafs er keiner Zierde mangle. 
Sich des Himmels Halbmond glänzend 
Aufgesetzt als Krön' und Fahne? 
Siehst Du dieses stolze Wesen, 

^65 Das in huldigendem Verlangen 
Mit der Stirn' die Wolken theilt. 
Mit dem Haupt die Lüfte spaltet? t 
Berg ist's nicht , nicht Wohngebäu , 
Ist nicht Säule, nicht Gigante; 

^^o Mausoläum, Monument, 

CJrn' ist's, Crabmabl der Verdammten! 
D'rin sind vier lebend'ge Ritter 
Aufgespiefst , um zn verschmachten 
Ao des Hungers stumpfem Meseer, 



i1 



102 

77 5 An des Durstes Stampfer Ltnse. 
SolcBen Qaalen hingegeben. 
Fassen sie nicht den Gedanken , 
DaCi ein Mensch za gleicher Zeh 
Lebend sejn kann und Gadaver. 

780 Dennoch kann in solchem Unglück 
Reiner jemals mich verklagen, 
Dais ich sie noch schrecklicher 
Als mein eigen Blot bestrafe; 
Denn mit ihnen stirbt sogleich 

765 Meine Schwester — Himmeb Walten! 
Gib Geduld mir! 

Roland {auftUhtnd). 

Mir Geduld. 
Dals ich Dein Geschwätx ertrage! 
Doch bey'm heirgen Dionys, 
Weifs ich doch es ansofangen, 
790 Helfer in der Noth zu seyn! 

Bey Yier Zipfeln werd' ich fassen 
Dieses Tuch mit allen Speisen; 
Die Gefangenen zu laben. 
Trag' ich's selbst hinein — - 

Fierabras. 
{das Schwtrt siehend) 

Dein Tod 
795 Ist gewi£s daaa — 



10? 

Roland, 
(ebenfalls mit gesogenem Sehwerte) 

» Nar gelassen. 

Hinterdrein hol' ich dann noch 
Deine Knecht' und Edelknabeo« 
Die Gefangenen £u bedienen. 
Und zum Spiel die Musikanten. 

Fierabras. 
800 Frevler, habe ausgelebt! 

{Das Thor des Thwrmes offndt sieh. Dis 
vier Ritter starten heraus») 

Min Diener» 

Anf thnt sich des Thnrmes Rachen , 

Und die Paladine stürzen 

D'raus hervor zu Sehlacht und Kampfe. 

Guido. 

Jeder sp2he, hämpr und eil«, 
6o5 Reiche Beute heimzutragen 

In des Thurmes sichern Schoofs. 

Roland. 

Fürchtet nichts ; ich Ua Ench nahe : 
Roland ist's! 



dby Google 



Guido* 
80 lieis der Himmel 
Uns cum Heil Dich hergelaDgen. 

Einige. 
610 Frankreich HeilL 

Andere. 
Heil Afrika ! 

Fierabras* 
Und im Blnte dieser Franken 
"Werde dieies Thaies Blumen 
SchönW Schmuck und hellere Farbe ! 

Ouarin* 

Wo ich auch mich noch geseilt 
81 5 Zu Banket und Festgelagen, 
War auch gleich der Teufel da. 
Mich zu stören und' zu plagen! 

{Heftiger Kampf, ^ohey sieh MU gttrüek- 
ziehen* Zugleich wird die Tafel nicht 
nur beraubt, sondern gans fortgetragen,) 
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FloriptS (trUi mu tUm Thwrme), 

Feindin heilem Sonne^piegel , 
Von Entsetsen ringiB umgeben^ . 

820 Schatten werfend in das Leben, 
Breitet über Thal und Hügel 
Schon die Nacht die schwarzen Flügel. 
Schon im Abendgluthenschimmer 
Sinkt die Sonnenscheib' in Trümmer^ 

825 Dals ihr Feuerkranz verglüht. 
Und ans ihrer Asche sprüht 
Heller Sterne Clanzgeflimmer: 
* Wenn sie ao ihr Licht versendet , 
Ihre Sirahlenmacht vertheilend, 

8do Wird Planet sie, der enteilend. 

Vielfach herrschend, göttlich spendet. 
Widentrahlt, zum Licht gewendet. 
Nicht der Spiegel viele Sonnen ? 
So im Abendroth zerronnen^ 

835 Stirbt die Sonne nicht; sie feyert 
Nur ihr Sterben , und erneuert 
Unsern ftlicken tausend Sonnen. 
Und auch meinem Schmerze winkt 
Nimmerdar der Tod den Frieden , 

840 Mir ist Klage qur beichieden ! 

Wann der Tag beginnt ond ainkt. 
Wann durch Nacht iCurora blinkt, * 
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Mufs ich für die Lieb* und Ehre 
Mit mir selber streiten. Schwere 

845 Kämpfe hab' ich zu besteb'n ,' 

Tag's mit dem, was ich muCs seh'o. 
Nachts mit Allem, was ich^re. t 
Dämm*rung nahet schon , un"^ bald 
Herrscht die Nacht im Glanz der Sterne. 

d5o Die Drommet' in weiter Ferne 
Buft dem Heere, dem sie schallt, 
Dafs es weithin widerhallt. 
Fehlen doch Drommetentöne 
Diesem Thurm, die Heldensöhne 

855 Heimzurnfen, mir zum Glück! 
Rufe Da sie uns zurück 
Durch des Liedes Macht, Irene! 
Lafs die Stimme hell erklingen, 
Nordstern du! Brich aus im Lied, 

d6o Dafs der Klang hinüberzieht 

Auf des Abendwindes Schwingen , 
Die Ersehnten heimzubringen. 
Mög' ob blut'gen Feldes Wellen 
Sich der Ton des Liedes schwellen; 

865 Ruf, o rufe sie uns her! 

Ich will hier in Waff' und Wehr 
Mich zum Schutz der Pforte stellen. 

Irene, 
(fing^nd auf der Zinne des Tliurmet) 

Werde Zeplijr okht zum Slurwi, 



\ 




lo; 
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Dafs m«ia Ruf d«n Preis rerdlene ! 
670 Zu dem Thmrm , Ihr Paladine ! 
Ritter ! Ritter ! su dem Thurm ! 

Floripes. 
Horch ! Geräusch ! Des Unheils Wurm 
I Nagt nicht mehr am Glück der Liebe. 

* Richard (auftretend). 

\ Rente macht' ich, dafs mich's triebe. 

875 Schon bin ich dem Tharme n»h, 
l Denn Irene rief — ja, ja ! 

Floripes, 
Wer da? 

^ Richard. 

Ich. 

Floripes. 
Der i^eldruf — 

Richard, 

Uebe! 

Floripes. 

Nimmer hemm' ich ihren Tritt, 
Denn nur sie ist mein Gedanke. 
» 880 Sprich, wer biit Du, edler Franke? 
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Leben fttbmel mir IMn Schritt» 
Dennoch liriogst Du Tod mir mit ? 

Richard. 
. Herrin , mit den Obren sieh ! 
Richird troü der Normandie 
885 Bin ich. Beute Dir zu bringen» 
Mufste meinem Muth gelingen. 

Floripes. 
Hoffnung^ du erfüllst dich nie! 
Wo iit Guido P 

Richard. 

Nicht mit mir. 
Anfangs waren wir uns nah; 
890 Doch im heifscn Treffen sah 

Ich ihn nicht mehr — worden wir . 
Doch getrennt! 

Florlpes. 

17 nd mich tr^t hier 
Aller Schrecken Uagewhter! 
Auf, Iren'^ hinauf an's Gitter! 
895 Ruf« und stille diesen Sturm. 

Irene (oben), 

Paladine, zu dem Thurm! 

Zu dem Thurm, Ihr edlen Ritter! 
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Der Infant und Roland {treten auf)» 
Der Infant» 

Wohl hat uns der Ruf geleitet. 
Der Magnet war unterm Mulh. 

Floripes. 
900 Wer da ? 

Der Infant, 
«Liebe!'* 

Floripes. 
fct sie's, gut; 
So ist Freud' ihr hier bereitet. 
Guido? ' 

Der Infant, 

Deine Sehnsucht streitet 
Mit der Wahrheit, Der Infant 
Ist's, der — Scltv' in fremdem Land — 
90 5 Tafeln abdeckt — 

Floripes. 

^'°ug gelitten ! 
Sprecht , wer folget Euren Schritten ? 

Roland, 
Ein Gefang'ner, Dir bekannt ^ 
Und Dein Knecht ^- 




1 iO 

Der Infant, 

Dir treu ergeben ! 
Roland ist's ^ der tapfre Held — 

Roland. 

910 Der zu Deinen Füfsen fallt. 
8ich sum Uimmel lu erheben. 

Floripes. 
Hemmet meines Schicksals Streben , 
Das sich grausam an mir rächt. 

Roland. 

Beut', errungen im Gefecht , 
915 Dir zu bieten: darf ich 's vvagen ? 

Floripes, 

Ja. Nur Antwort meinen Fragen ! 
YTo bleibt Guido P Redet! Sprecht! 

Roland* 

Unserm Blick ist er eattchwanden 
Im Gewühl — ^ 

Floripes, 
O wehe mir, 
""'» Welche Kunde bringet Ihr! 
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Oliveros und Guarin (im Hintergrunde). 

Oliveros. 
Dünkt mich doch der Weg gefandeo — ' 

Guarin, 

^ Und verloren ! Wie viel Stunden 
Liefen wir schon? 

OliverosB 
Gute Miene 
Bösem Spiel ! Den Ruhm verdiene. 

Guarin* 

925 Ist das StimmenrnfP Ist's Sturm? 

Irene {am Gitter). 

Ritter « Ritter , zu dem Thurm ! 
Zu dem Thurm, Ihr Paladine! 

Oliveros. 

Horch ! Das ist das Zeichen, ^ah' dem 
Jhurme sind wir. 

Guarin. 

• Wo ? Wo denn ? 

Floripes. 
§Bo Sind's nicht Truggehilde, die mein 
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Sehnen mir entgegenstellt, 
Nah'a sich Zwejr dort -* 

Ouarin, 

Unterdessen 
Bitt' ich nochmals, Ritter, gebt ^ 
Mir von jener Dame Kunde, 
935 Die Euch rettete — 

OUveros, 

Ceschehn 
Soll es ; folg' mir nnr , Guarin. 

Flor ip es. 
Wer da? . 

Oliv er OS, 

. m Liebe ! " 

Ploripes. 

mher! Werp 

Oliveros, 
Oliveros ist es, Herrin. 

Floripes. 

Augen, Heil ist euch geschehn, ^r 
940 Da ihr Richard, den Infanten, 
Roland, Oiiveros seht: 
Denn der Hersog TOn Boi|;Onien ^* "^^^ 
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Ist unstreitig eben der. 

Der mit Diesem kommt, weil sonst er 

945 Oliveros Freund nicbt war*. 
Alle sind sie nun vereinet. 
O , Irene ! rnf nicht mehr. 

(«« Guarin.) 
Seyd begrüfset nnd willkommen. 
Mein Gebieter, Fürst und Herr! 

gSo Weil Ihr wieder neues Leben 
Einem treuen Herzen gebt. 
Das mit Thranen Euch gerufen. 
Das mit Seufzern Euch erfleht. 

Guarin (hey Seite). 
St! Was höit^ ich.^ Alle Tausend ! 

955 Bin ich wirklich nicht behext? 
Bin ich immer noch im Lande, 
Wo zur Mittagszeit gedeckt 
Sich der Freytisch zeigt? wo Abends 
Jüngferchen sieb -^ — Wenn's so steht 

960 In der Fierabrasse Landern , 

War' ich gern der Länder Herr. 

Floripes» 
Wie?. Verdien' ich ktive Antwort? 
r^r verstuoamt? Warum? So sprecht! 
Aaubt nicht langer mir die Frettde> 
^^. ' Naher tretet zu mir her; 
^ Reicht die Hadd mir. 

106. H 
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Guarin. 

Ey , tw Hand 
Ist das mind'ste« was ich g«ra 
Reichea mochte — 

Floripei. 

Was reraehm' ich? 
Haan, fver seyd Ihr? 

Guarin. 

Ich hm der, 
970 Der ich teju toll« schone Oame. 

Floripes. 
Sagt mir, OliTeros, wer 
Ist der fremde Maoa da? 

Oliveros. 

Knappe 
Gnido's. 

Floripes^. 
Ifon? Und Gaido selbst? 
Oliveros. 
Wie? Er kam nicht? 

Floripet. 

Nein , er iam nicht. 
Oliveros. 
97 5 Ich Tcrfiog mich im Gefecht. 
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Aofangs sah ich iba; ]«docli 

Er 90Uchwand mir bald ikachhcr. 



Unglückserge 4 die. ich bin! 

Lass', Irene . Dich erfleh'n ! 

9Q0 Weil' und rufe Ton der Zinne« 

Da der Athem mir Tei|;ebt. 

OUveros. 

Ware Guido uns Terloren, 
Ständ's um nnsera Ausfall schleckt. 
Ritter! Auf, daCs wir erkaufen 
9dS Ihn, den Edlen, seltnen WertVl« 
Für ein vierfach Heldenleben^ 

Ploripes. 

Wahrlich ! Ihr sagt's nicht mit Recht , , 

Daft den Edlen ihr verloren. 

Ritter! Solche Klage hemmt, 
990 Denn nur mir ging er verloren. 

Weh mir! Gott, was soll geschehnf 

Haf der tapfern Paladine! 

Frankreichs Stolz und Rühm« o sprecht! 

Sagt's doch, wie Ihr für das Leben, 
995 Das ich Euch vertraut, gestrebt. 

Roland, sagt doch, wo ist Euer 

Vetter P Antwort! Rede steht^ 

Olivsfros! Sagt, wo istt denn 
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Euer Freand , En'r swejtes Selbst ? 

1000 Ricbard, sagt docli an, wo blieb dena 
Euer Anverwandter » er. 
Euer Waffenbruder P Sagt nir't 
Doch , Infant , wo blieb er denn P 
Ha! Wie wobl Ihr that, su schweigen, 

-ioo5 Wo die Red' Euch übel steht 1 
Alle habt Ihr mich betrogen. 
Alle mich belogen. Her 
Zu dem Thurme t^ommt Ihr Alle. 
Als ich laut Euch anrieC: «WerP» 

1010 Rieft Ihr alUnsammen: «Liebe! *^ 
Doch nicht Einer riefs mit Recht 
Starb er, so verschweigt's nicht länger. 
Sonst vermehrt Ihr meinen Schmerz. 
O., erwagt's nur! Red* und Schweigen 

101 5 Brechen bejde mir das Her«. 
* Schon von Leiden uberfiuthet. 
Dürstet doch mich so nach Weh, 
Dals ra trinken alle Qualen 
Lebensmüd' mein Hers begehrt. 

1020 Niu^mer hönnt Ihr mir's verneinen , ' 
Was im Geist ich schon gesehn; 
Denn ich selber sah ihn, ja. 
Tief im Basen fühlt* ich's selbst. 
Wie er Wellenströme Blutes 

t025 Fliefsen machte; wie sein Schwert 
Dem Orkan glich, der da tödtend 
Goldae Saaten niederweht. 
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Hier verniclitet, dort erschlagt er. 
Siege, die sein Arm erstrebt, 

io3o Tritt sein Fufs ia Staub und Trüminel'^ 
Und ermattet sinket er. 
Denn der Schild ist ihm zerbrochen. 
Und sein Harnisch halt nicht mehr. 
Sehet! feindlicbei Barbaren, 

io35 Dem Gesetz und Kriegsrecht fremd, 
Stürzen ihn in Bhit und Suub, 
Und ihm selbst entströmet jetzt 
Rosig Herzblut, jeder Tropfen 
Ein Rubin yom höchsten Werth ! 

1040 W^n in solchem Mi&geschiche 
Ich, ich selbst ihn schon ceschn, 
Waram sollet Ihr's denn laugnen ? 
Soirs, Ihr Franken, denn geschehnP 
Soll ich zwiefach denn in diesen 

1045 Doppelqualen untergehnP t 

Euer Feldgeschrey sej «Tod* nur! 
Nicht «die Liebe!" Denn gesteht:^ 
Tjranney ist solch Verfahren , 
Die des Mitleids sich erfrecht, 

io5o Wenn Ihr Alle «Liebe** rufet. 
Und es Keiner rnft mit Recht. 

Roland. 

Herrin, glaub' es. Deine Leiden 
Sind nur Eins mit nnserm Schmers! 
Gibt'f eia Mittel, sie za stillen, 
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io55 So rertrta' auf micli. Gleich jettt 
Eir icli fort in't Lager, schwörend: 
Mich soll Keiner wiedersehn 
Ohne Guido — 

Oliveros. 

Js , wir schwören's : 
Ohne ihn nicht Wiederkehr, 
1060 Sey er todt nun, sey er lebend; 
Wir geloben 's bey'm Gesetft 
Unsrer Ritterschaft! 

Floripes. 

Zum Heil mir 
Gehet! Allah mit Euch! Geht. 
Kehrt Ihr wieder, sey der Feldruf 
io65 «Liebe*» wenn mir Guido lebt. 

Bringt Ihr todt ihn , ruft «Geschick! » 
Denn ich duld' es nimmermehr, 
Dafs Ihr Alle «Liebe» rniet. 
Und es Keiner ruft mit Recht. 
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Drille Abtheilung. 



Fünfter Act. 



l4 

Die Gegend pmr dem Thurme, In der Ferne 
gedampfte Xriegsmnsik. Fioripes »eigi 
sieh auf dem T^hurme, 

Fioripes, 

rllein nnrerscIiQldet Leiden will nicht enden « 
Obwohl der Nacht umflorte Schrecken flieh a. 
Mttfs dieser Tag mir neue Qoalen senden « 
So lafs sie, Liebe, mit dem Tag* rerglüh'n. 
5 Der erste Ruf, den leichte Lüfte spenden , 
Hallt himmelsturmend Tranerharmonie'n, 
Die, dumpfen Trommeln, dumpfem Erx ent- 
quollen , 
Den schnellen Flog de« Winkes fesseln wollen. 
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Z«igt sich mir <o det inagenTags Beginnen^ 
10 Und steigert unaafhaltsain sich mein Leid, 
Welch Ende, Himmel! werd' ich mir ge- 
winnen P 
Ihr Augen! ew'ge Thränenquellen seyd! 
Nicht Ahnnog treibt ihr Spiel mit meioen 

Sinnen, 
Wahrzeichen sind's, die dort das Feld mir 
beut; . 
1 5 Denn jener Grabessug , den fern ich schane , 
Netzt frevelnd seiqen Fnfs im Morgenthaue. 

Ein Blutgerüst? Ort, wo nur Schrecken 
hausen ! 
Gedämpfte Kriegsmusik P O Mifsgeschick ! 
Ein blitzend Stahlgewölbe P W«g voll Grausen ! 
20 Verlöschte Fackeln? Ungetreues Glückt 
Marsch zu gesenkten Fahnen ? Dumpfes 

Brausen ! 
Es nah't? Furchtbaren Todes Augenblick! 
Wahrzeichen sind's — .mufs sie mein Aug' 

erkunden l — 
Welch Ende mir ihein Schicksal ausgefunden« 
{Die Trauermusik nähert sich. Bin Zug 
Maurischer Krieger mit gesenkien 
Fahnen und zwischen ihnen Guido von 
Borgonien mit gebundenen Händen, die 
jiugen mit einer schwarzen Binde verhüllt', 
Fierabras folgt ihnen,) 



Fierabtas, 

2 5 Thurm , der sich g«8tera Thurm de§ Zaubers 
naQDte , 
Heat' Thurm der Liebe heifset — immerhin! 
Wenn sich dir Name , Glück und Ruhm nicht 

wandte, 
Beat doch die Schönheit Zauber zum Gewinn , 
Ihn« der bezaubert liebevoll entbrannte, 
3o Keifst nimmer der Verwund'rong Schrecken 
«hin: 
Er wird in Namen sich und Werih erhalten. 
Da Lieb' und Zauber gleichen Sinnes walten. 

Es schalle Dir mein Rufen nicht ver- 
gebens , 
Floripes , Schönheit, die zum Hafs mich 
höhnt; 
35 Du Widerstreben meines kühnen Strebens, 
Da Sonne, die sich meiner Sphär' entwöhnt; 
Du Häifte meiner Seel' und meines Lebens , 
Stern, den mein Soanenglanz nicht mehr ver- 
schönt ', 
Du meine fchlimm're Bälfie -^ Qual der 
Ehre! — 
40 Auf jener Zinne, hör' mich! 

Floripes. 

Wohl, ich höre. 
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JedocH nicht Steni, entfremdet Deinem 

GUnze , 
Nielit Sonne, die ticli Deiner Spbar' entTivöhnt, 
Nicht tchlimm're Halft' — erforsche nur das 

Gänse — 
Nicht Schönheit, die Dich bis snm Hafs Ter- 

höhnt; 
4S Wohl aber Schönheit in der Unschuld Kranze, 
Die sich noch herrlicher mit Ruhm bekrönt. 
Seitdem sie kühn Dein freches Schmah'n 

vernommen. 
Floripes hört Dich , sprich , was heifst Dick 

kommen P 

Fierabras. 

Ich komme, dafs Dein Scharfsinn möge 
wissen , 
5o Ich komme, dafs Dein Schmerz Dir's nicht 
verschweigt , 
Wie mich die Eifersucht dem Tod' entrissen , 
Wenn anders sich durch Tod der Tod erzeugt. 
Er , den Du siehst in schweren Kümmernissen, 
Als Opfer seines Mifsgeschicks gebeugt, 
5$ Er , den Du siehst in Qual und Leid der Seele, 
Des Blutgerichtes Messer an der Kehle : 

Guido Bourgogne ist's, den Dein Hers er« 
wählte. 
Wogt mir derSchmeneo tiefster im Gemiitli, 
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So sey wie er, auch D o die ScKmenffeqoilte« 

to RacL'ist't, die her vor Deinen Blick ilin sieht. 

Da liehst ihn, er nicht Dich; und nimmer 

fehlte 
Es dem an Qual« der sterbend Dich nicht 

sieht: 
So sollt Ihr gleichem Tod* entgegen gehen ; 
Da sollst ihn sterben , er soll Dich nicht sehen. 

6S Es mnfs sein Schritt znm Blutgerüst ihn 

tragen , 
Mit Festgeprange bring' ich ihn znr Ruh'; 
Mich soll der Leumund nicht zu schmähen 

vragen , 
Ehrlose Rache taget mir nicht zn. 
Dn magst, Floripes, leiden, weinen, klagen; 
jo Klag' ich doch, wein' und leide mehr als Du. 
Du weckst mir Ki fers u cht, ich Dir Verderben ; 
Kann man, o Lieb'! in schwerem Martern 

sterben P 

FioHpes, 
Haltein! Verzieh! O mörderisches Streben! 
Verzieh! Halt ein! Unmenschlicher Barbar! 
75 Jedoch nicht Schmähung kann hier Rettnng 
geben , 
Zur Bitte zwingt so schrecl^liche Gefahr. 
O Bruder, Herr und König diesem Leben ! 
Es ruht in Deinen Haoden offenbar 
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Das Heil der Seele, die Du liebend wähltest; 
80 Genüge Dir's, dafs Du sie gransam quältest. 

Was edle Seelfeu liebend sich erkoren , 
Sinkt ihnen nie in des Vergessens Nacht. 
Nicht spurlos geht des Busens Cluth verloren« 
Und meiner Thränen, meiner Klagen Mächt 
85 Rührt Dich. 

Fierahras, 
Du rufst dem Zorne, Uuben Ohren ! 

Floripes. 

Ha, Ungeheo'r! Adf Oriuel nur bedacht! 
Tyrann! Da bist — ^ gilt Dir mein Rnf so 

wenig? — 
Nicht Bruder mir, Gebieter nicht, nicht 

König! 

Und eh' ich schau', dafs solcher Tod ihn 
finde , 
90 Sieh Da den imeinen -^ Flicht doch mein 
Geschick 
Sein Leid nad meins sa machtigem Gewinde; 
D'rum sey sein Tod mein letzter Augenblick. 
Mir nach, Iren', Astria und Armiade! 

{Sie perlafst die Zinne, und unten freien 
dieKftterauf,) 
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. . . ^^ . 

Oliveros. 

Es leitet «ns der tapfem Käin|ifer Glück. 
9$ HieBer, Ihr tapfern Franken! 

Fierahras: 

Wer da wieder ? 

Roland. 

Wir sind es, des Geiang'iieti Waffenbrüder. 

Fierabra^. 

Woher, Ihr Kriegesmanner in den 
Waffen? 
Spie mir znm Hohne das Gebirg' Euch aus P 
Kaum wähn' ich Einen in die Gruft zu 
schaffen, 
loo So steigen fünf Lebendige mir heraus! 

IIa? will das Grab Lebendige nicht ent- 
raffen. 
So stürzt durch meine Hand in's dunkU Haus ; 
Ihr Alle sejd lebendig mir geboten. 
Und meine Hand verwirft Euch zu den 
Todten. 

Roland. 
io5 Zwist, der eher sidb vei|;licbe 
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Dsrch die ZoDg' als darch das 8cKw«rt, 
War noch oimmcr etwas werlh. 

Fierabras, 
Streite denn mit Hieb' und Stielte. 

{AlU kämpfend al. Guido hlnht allein.) 

5. 

Ouido (ßlUm). 

Sind Yerliüllt auch tliese Blicke 
lio Durch die Bande meiner Quales, 

Suchen doch des Geistes Strahlen 

Licht in diesem Mifsgeschicke » 

So ich deutlich es vernommen 

In der Stimmen dumpf Gewirre, 
ii5 Und im hohlen Schwerlgeklirre , 

Sind KU meinem Schutz gekommen. 

Sonder Zögern, sonder Wanken, 

Dafs mir Frejheit wieder laehe, 

Heiner Ritter tapfre Wache, 
lao Meine heldenmüth'gen Franken. 

— • Wer, dem Licht surückgegeben. 

Sich aus diesen Sclavenketten 
' Selbst Tcrmögte su erretten. 

Und Terzweifeind , theu'r sein LebMi 
laS Zu verkaufen — höchstes Gutl -— 
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{Er sucht die Stricke zu gerreifsen, f«r- 
mag es aber nicht.) 
Meiner Kraft vrill's nicht gelingen , 
Mich den Banden zu entringen. 
VngeheuV aus Frost und Gluth, 
Ruf ich hier lebendig todt, 
i3o Klag' und fluch' in leere Räume, 
Dafs ich Hoffnung mir erträum«, 
Rettung ^erde mir in Noih. 

4- 

Guido. Floripes und ihre BegUit'erinnen. 

FloHpes. 
Auf, Irene! Auf, Arminde! 
Auf, Astraat Muth bewiesen! 
»3$ Dafs ich Beystand hier in diesea 
Kämpfen der Entscheidung finde. 

Irene. 

TVie sie dort im Kampf ergliilm! 
Schau't, wie sie sich ringend fassen! 
Unbewacht ist hier gelassen 
140 Der Gefang'ne -— 

Floripes. 
reicht eatfllehn 
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Lasset db Gelegenheit. 
Folgt mir. Guido! 

Guido, 

Was ist oaKe, 
Dafs ich neve Qual empfahe. 
Die sich mir Terhiillteo heut? 
145 Sagt, ^er rief michP ^recht! 

Floripes. 

Nachher , 
Wenn es Zeit ist, tollt Ihr's wissen. 

Guido. 

Neuen Zweifels Finsternissen 
Preisgegehen P Nein! Nicht mehr 
Kann mir hier Gewifsheit fehlen; 

i5o Blühte durch die 'WaiTenbrüder 
Mir ersehnte Freiheit wieder. 
Würden sie es nicht verhehlen. 
Nach den Zeichen^ die sich boten, 
Ist mein Lebensende da; 

i55 Letzter Spruch, so tritt mir nah. 
Mir zu betten bey den Todten. 

(Mle ab in den Thurm,) 



129 



5. 



Ouarih {hereineiiend). 

Ualt^ Ihr Damen I Lafst zum Mitleid 
Keine einzige sich bewegen? 
Wartet — Bauz! Das Thor ist zu. 

160 Hinterdrein mit ihnen, gerne 

"War' ich 'neingeschlüpft ; zu spät 
"Kam ich abermals. Mein Rennen 
Half mir nichts. Zu spät komm' ith 
Immer, vo^s mcht Prügel setzet 

i65 — Ha! die Schlacht wird immer blnt'ger. 
Könnt' aus einem Himmelsfenster 
Ich solch Festspiel doch mit anschaan, 
Auf espressen Einlafszettel. 
"Welch ein Ahthun sonder Gleichen! 

170 Wird da doch ein Türk gesäbelt 
Glatt quer durch bey'm Hosenlats. 
Hui l so haarscharf ist der Degen , 
Dafs er durchfahrt und des Kerls, 
Just als wäre nichts geschehen, 

175 Bejde Beine stehen bleiben. 

Hui ! Herrn Roland muTs man sehen , 
Wie er dort den Mauren spaltet . 
Von der Scheitel durch die Schläfe 
Bis zum Gürtel, dafs ein Römischer 

180 Doppeladler mit zwey Hälsen 
Aus dem überaus geduldigen 
106. I 
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Zwcjgetpah'oea TfirUa werdto. 
Hier die Bnist nad dort der Rückenr 
Attf den Raten kingesibelt, 
i65 Scheinen swejer Minner Ifild 
. Eadi eis Basrelielan geben. 

Fierabras^ (dnmfstm). 

Ani, Ikr Knedkte» ihnen nacli. 

Da tie feig aar Flacht lich wendien !' 

Die BiUtr itrtien auf). 

Roland* 

Allet tinrmet auf nnt ein; 
190 Alio wird et ans nothirendig, 
0nf inrttclaBxiehen*. 

öUveros^ 

La&t ans 
Erst Boigonient nnt bemicht'gen. 
Und aitdann . Ton hinnen , schnell f 

Der Inf am. 

Er ist nicht mehr hier su sehen. 

BichartL 

195 Ey , was hatten wir geirooneD , 
Wenn wir diesen Fang Terlören. 
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Oüarin. 

Den Gefang'iMn« ngt mloMbr; 
Denn ftrloroi „ walirlkli I wir* er , 
Hfitt' itth um nicht mit vier Oemen« 
aoo Die de niVten , m|r su helfen , 
Sidier in den Tbnrm gebraut. 

Roland. 
IVener Knappe ! Tepf rer Degen ! 

Guarini 
Prosit I Prodt! 

Der Infant. 

Itt's dton wibr P 

Ouanh. 
Drinnen itt er» 

Richard. 

Gens vertrefllich ! 
Rokmd. 
ao5 Damen heben ihn TerborgenP 

Ouarin. 
Kommt! Penn er itt nicht der Erste, 
Den ein Damenarm TeriMfgi 
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* Gibt's iSocIi ein ]gewUies Damiilieii > 
Die selbst hocbgeborae Herren, 
aio Arm, Beladen mit Prte^sen'/ 
In f ersteckten Ddrfern birgt. 
Schttattis von frftfaaclem Fett Ut l^ber. t 
(JlU Mi in dfe« ThfuwO 

(Düs Innere des JTiunnei.) 

^loripes und ikt^ Beßfleifermnen , 
Olüdo (verhüllt, und gebunden, wie por- 
hin, tr^en.4in), 

Floripes» 

Jetftt ?on Farcbt , Euch au Tetüeren , 
Edler Guido», nicht gequält mehr, 
ai5 Ist es Zeit, dafs Ihr durch mich^ 
Was ich för Euch that, erkennet. 
{Sie io/t ihm Binde und Bande.) 

Guido. 
.Heirge Himmelsmacht! was schau' ich f 

Floripes» 
Welcher. ZveMelf Welcher Schrecken ? 
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Giddoi 

ZwetAl iit't an.meiaflni Clüele/: . . 
aao Sah meia Ange doch so'telten, 
H«iTin, meiaet Glückes^ Antlitz, 
THU et sich mir gabt cntfremd'tc. 
Und Eatsetsan mich ergreift. 
Ob's danalb'- a«ch tey — . 

Ploripesi 

* Was lehren- 
325 Dies Enlsetzca, dieser Zweifel? 

Guidoi 

Dafs mein Glüch es nur jgewesen. 
Das die Schritte mir gelenkt, ' 
Dich stt sprechen 4 Dich zu sehen. 
Lafs Dich lieh'erglüh'nd umfassen! 

2r3o Ist dies Gluck nur Truggewebe; 
Lafs, bevor es meine«^ Augen 
Ohne Wiederkehr entschwebet. 
Blich's genie(sen ! (Sie umschlingend) Uög'i 

es jetat 
Aus dem sufseu Traum 'mich' wetiketi, 

a35 Mög* es meinem Arm eiitfllehn, 
Mog' es >etzt, o {eist mich todtenf 

Fioripes* 
Für welch schreekliche Gefahren 
Dankst Du, Goido, mir das LebeiU 
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Wi«P Dm Lebtn, Mgit Da? Ich 
240 DaoU Dir m^ 

Plorip€4* . 

Undank war* m, 
80 Du't jfDiaU llngnra wollteit. 

Undank; non| Jedodi erwäge: 
Nicht das Leben dank' ich Dir; 
Denn mein Tod ward nur Tcredelt. 
a4S Dafür bin ich Dir Terpflidiiet, 
Sonst fSr niditi. 

Flaripes, 

Welch' dunkle Rede? 

Guido. 

Sterben tollt' ich, et ist wahr. 
Sterben roa Barbarenhanden; 
GraoMoi war di« Tpdefq«al, 

aSo Sterben« ob»e Dtc^ a« lehen : 
LebeobiingeBd nah'tftt Da, 
Schön and ritterlich and kämpfend« 
In den Thnrm mich einanführen ; 
Hier, im Anblick Deiner Schöne, 

a55 Gibt mir «ufie Lost dea Tod! 
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Deo) ifitd Letieo nicht gegeben, 
Der ati Todetqnslea &t&rb , 

Und der jet^t in Lust veT^eliet ^ 
Denn die Luit lat* wie die QmAl^ 
^60 Gteicitea Tod su geben filiig. 

Fioripes. 

Dem Geitiadoif« aasEQweicilieo , 
yViüt Ihr, Gtiido, Eure Hede 
Seh litt SU «teilen, t Doch wai itiVP 
Ging dal Hiot doch anfp 

/?ie Riiier tmä Ounrin (trHentiny 

OUueros 

Entgegen 
3^65 Rumm um Alles , um ru grüfien, 
DiTs in FreuadictiAft wir uni letxcn.^ 

Guido, 
UndtnkliAr mufi ich encltelneni 
Vielen dank' ich heut' das Leben t 
DenQücli dirf nur einer Einv'gen 
370 leb es weib'Q' 



k 



5ej un verlegen ' 
Fochten wir aueb Alle upfer^ 
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Trieb nns All' aach gUiches Streben > 
Bleiben dennocb die Gefangenen 
Dessep , der sie ticb erliämpfte.: ' 
375 D'rum , ob wir auch Alles 7agten> 
Dieb zu scbützen', Dieb zu retten , 
Wardst Du docb. Floripens Antbeil , 
Und nur ihr darfst Du gebörea. 

Guärin* 

* Und zu dem ein Liebesritter, 

280 Eingefangen in gerechter 

Edbdtt,. der «bleibt unbittrittea. . 
Fang* Euch Diese oder Jene 
Künftig, lös't Euch ein Prozels, 
Denn Ihr sejd dprcb Waffenrecbte 

285 Als Geliebter vor Geriebt, 

Gleich dem selbsterworb'nen . Gelde. . t 

Da zum »wejten Mal', Ihr Ritter, 
Wir uns hier vereint begegnen. 
So vernehmet aufmerksam ^ 
290 Was ein Weib jetzt zu Euch redet: 
*• Deutlich ist es zu. erkennen , 
Dflfs.ein feindliches Geschick uns 
Jeden frohen Ausgang hemmet. 
HaupA dafs ^Ir das Heil erschauen , 



agS Müssen vir's^aucH scliinrindeD sehen. 
Kaom dafs zu ersehntem Zeichen 
Wir uns Glück zu -wünschen -wähnen. 
Sind auch neue Qualen da. 
Uns z^D droh'n und zu befehden. 

Boo Unglück gleicht der Hjdra Häuptern,. 
Eines stirbt, dafs Tausend leben. 
Und verglichen mit sich selbst^ 
Ist das Unglück <wohl ein Phönix: 
Erb' ist Einer nur .des Andern, 

3o5 Einer zeugt in solcher Menge, 
Dal^ aus. eigner Asche stets 
Gluthengrab für jeden -werde, t* 
Lafst uns auf Erlösung sinnen. 
Denn noch' länger so zu leben, 

3io Ist nnmögliclu Abermals 

Hält des Mifsgeschickes Schrecken 
Uns umlagert. Abermals 
Sind^ erneuertem Verderben 
Wir zur Beute. Welche Hülfe 

3i5 Ist uns nah', um uns zu trösten P 
Welche- Hoffnung darf uns blüh'n P 
Welche Macht kann uns erlösen? 
Solche dringende Gefahr 
Beut uns treiter nichts, als höchstens 

320 Eines Tages Leben noch. 
Dieser Tag dahin, so k'eKret 
Auch ernennt die Marter wieder. 
Lasset uns auf Rettung denken. 
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Lastei HD» neck Hitteln tuclieii, 

9a5 Dais^er Qual, die ans bedränget. 
Trollend , wir durch einen Tod 
Tantendfachem Tod' entgelien. 
* Wer sah je den Blits« der gleich 
Dem Ophindius leuchtend, ähnelnd 

33o Einer schupp'gen Schlang', in falbem 
Schein 4orch Wolken niederbebtft , 
Und enUM sich nicht dem Sirahlf 
"Wer sah fe anf achneebedecktctt 
Höh'n durch oaachtigen Orkan 

335 SchauBgigantien sich erheben , 
Und reisuchte nicht, Tor'm Sturm 
Sich in sicVrem Schoofs su bergen P 
Wer sah Je der Sonne Glana 
Schwan von Wolkenflor umgeben, 

340 Der dem Oogewitter nicht 

Gern als Wand'rer sich entaöge« 
Der sich nicht, als Gast, ein Strohdach, 
Einen hohlen Baum crsj^ah'tep 
Leuchten seh'n wir schon den Blits 

345 Hoch in dünnem Wolkennebel, 
Dränen seh'n wir schon den Sturm 
Hit gewaltigem Schreckenswetter, 
Seh'n uns schon des Ungew|tters 
Grausem Zorne prösgegeben: 

35o Hülfe werd' nns vor dem Allen , ^ 
Dafs wir nicht unwürdig sterben 
Duroh den Dolch der eignen Furcht, 
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Die wir aicKt enttdrald'geii kömifn. t 

Lafst ans tclbmachToU dem nicht gleichen, 
355 Der sich selbst den Tod gibt, weil er 

Flieht vor dem^ der ihn will tödten; 

Als ob Tod nidit Sterben war^ ! 

Denn der Jod des Helden ist 

Wie der Tod des Feigen — Sterben. 
36o Mit dem Alath' in festem Bonde 

Kann man woKl den Feind erlegen , 

Der nach vnserm Leben trachtet; 

Denn des Schicksal« Launen wechseln. 

Seht bereit mich. Euch tu folgen» 
365 Weil's kein Mifsgeschich kann geben ^ 

Dem sich reine Liebe beugte. 

Dem die feste Treu' erläge. 

Treu als Gnido's Gatün will ich 

Mit Euch seTU zu Tod und Leben. 
370 Könnt' ich durch dies eine Gut 

Unsre Leiden all' entfernen! 
* Damm lafst nicht gegen uns 

Bösen Argwoha rege werden , 

Dafs wir da, wo wir's Termogtea, 
375 Nicht als wack're Streiter kämpften. 

Sehet , wie's an mir geschehn mu£i , 

Dafs ich wagend, kubn, verwegen. 

Dem unfreundlichen Geschick 

Nimmer mich aum Raube gebe. 
38o Muthig werd' ich's stets erwarten. 

Blick m Blick und Hera aum Hencn, 
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Aug' in Äug* und 'ßckild ao Schild , 
Um mit RuBm mich zu hehrönen. i'. 

Rolamif 

Wohl geziemte mir's zn schweigen , 

385 Da, v/o Alle reden' können; 

Doch von All dem /'wat sich In und.' 
Aufser Afrika begeben. 
Besser unterrichtet, will ich. 
Hohe Herrin , mich vermessen , 

390 Allen hier mich vorzuzieVn. . 
Kaiser Karl mit seinem Heere 
Steht unweit den todfen Wassern^ 
Aber seine Milde zögert. 
Jene wundersame Brücke 

395 Zu bekämpfen und zu nehmen; 
Dafs Dein Brudler solchen Angriff" 
Nicht an den Gefangenen räche. 
Zam^ Vergfeiche kam ich her. 
Doch Du sahst es, meine Sendiing. 

400 Hatt' ungünstigen Erfolg. 

Dies erklaren , ist nicht nothig. 
Also , dafs zum Zweck wir kommen , 
Rath' ich, dafs wir uns bequemen. 
Es dem Kaiser, zu berichten , 

4o5 Wie's hier steht. Er unternehme 
Dann den Angriff auf die Brücke , 
Such' auch Demes Bruders Heere ' 
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Tielfach zu beschärt'gen^ .denn viit 
6iod in diesem Kampf die Schwachem. 
410 So nur« meyn' ich, sej die Sache 
Zu behandeln , sii erwägen. 
Bleibt jetzt noch die Schwierigkeit, 
Wie wir Botschaft bringen können 
Zu dem Kaiser — 

» Oliveros., 

' Za.dem Ratii, 
41 5 Den Du sinnre^eh uns gegeben. 
Lasset mich die Mittel fügen. 
Höret: In des Thurmes Ställen 
Wiehern uns genug der^Bosse. 
Zäumt sogleich de» besten. Renner , 
420 Waffen bis zur Sohle Einem 

Hiervon uns. '. A«f H^denwegen 
Eil' er in des Kaisers Lager , 
Siegend nicht,' wie sonst er's pfleget. 
Sondern fliehend.: Mnfs doch oft 
4a 5 Flucht für- höehsleii Sicgimhn» «geben. 
Schreitend auf Man tible's Brücke 1 
So mit Schlauheit, wie- verwegen , 
Bring' er Kaflnvon Allem Kunde. 

Der Inf€mtm 
Rathgab Dieser, Mittel Jener, 
43o Also darf ich jetzt wohl Etwas 
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Bieten, das mir selbst gehört : 
Darum stell' ich Euch den Ritter , 
Der hinaus ziehn sdU. 

öldäo. 

Erwaget, 
Wie Ihr Alle Euer Blut 
435 Für mich wagteL Darum , 4enk' ich , 
Muis ich mein's ffir Alle wagen. 

Richard. 

Ich hinans, so ist der edle 

Zwist entMhieden — > ^ 

Roktnd. 

Ich kam her 
Als Gesandter« und begehre 
440 Auch die Antwort heimtubringen. 
Ist's doch alte $tt' und Regele 
Dals nur der die Antwort biingt. 
Der als Bott ward gesendet 

Oliteras. 

Und wu sagt wohl der von mir . 
445 Der von meinem Hathe wlhAet, 
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Difii er Rath za geben wollte. 
Doch sor Tliat sich nicht bequemte. 
Wahrlich, schwatiicn wir* alsdann 
Alles, was ich that, indessen 
45o Andre handelten^ 



Diesen Streit. 



Floripes. 
Ich schlichte 

Bjoland, 



Was Dn befehle»^ 
Ologest — wir gehorchen Alle. 

OUveros. 
Wer soll fort? 

Fhripes. 

Enttchddnng gebe 
Friede stiftend hier das Looa 
455 Der, den's trifft, sey der Erwählte. 

Roland. 
Wohl gesprochen! 
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, Qmdo. 

Aber wie. 
Da 's an Schreibzeug so hier fehl^. 
Wie ao Würfeln ? 

Irene, 

Hört nur mich. 

Dieses Band hier theilt der Lange 
460 Nach in so viel Streifen, als Ihr 

Kämpfer sejd. Dann fasse Jeder 

Einen Streifen.« ich sie alle: 

Der, den dann Floripes wählet, 

Sey -znr Ritterfsthrt bestimmt. 

{Sie theilen das Band mit einem Dolche, 
und Irene fasset von jedem J^heiU das 
eine Ende) 

Guarm {zum Publikum), 

465 Nun, Sie seVn doch, werthe Herren, 
Wie die. edlen Kämpen alle 
Kühn und rüstig, sich als Helden 
Ausziehn lassen? Ey gewi&I > 
Seh'n Sie's auch, wie meinetwegen 

470 In dem Handel Nichts geschieht? 
Wie ich demnthsvoU hier stehe. 
Als ein Neuling tttunm und dumm? 
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AUiprdiDgs ! Doch ' liol's ' der H . . . r f 
Wenn ich auch das Loos nicht uehe, 
47S Wird das Loos niich dennoch treffen ^ 

Der Infant^ 

f NaVt Euch, Herrin; diesen 5(reifen>-. 
Ans dem Bänderloos su lösen j 
Dieser mnfs- gewinne».? 

Floripfis (für siehf. 

"Wehe mir>r" 
TTer es nur errathen höantci 

480 Welches Loo« auf Guido zielt! 
Wahrlich > nicht ihik zn'«menlTen; 
N6ch an halten ) nur zu noeiden : 
Denn der Lieb'^ in ' manchen Fällen ' 
Wird es Pflicht, Erwähltes meiden ;« 

4^5 'Eben weil sie schon erwählte.» 
(laut) Diesen wähl' ich. 





If^ene. • 






Nun, 


wer i»i'< ? 




Guido, 


r 


Idi hin'*. . 


.. .. 


i. 


106. 
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Fkfripes (*<y J#l«e)- 
Weh dir! 

Roland. 

, Bqt« Sterofi 

Wtttmi Über mir' (^i.) 

OUveros. 

So will denn 
rüaunennclir du Glück mit lächeln! 

-Der Infant. 
490 tJnglüel In mir aogeberen \ idh:^ 

Richard. 
Mo^l' e* dodi ein Andrer iverdea l 

Oiädo. 

He^ Guirin! ludefs ich Abwkitd 
Neh»e — 

Guarin {ht^ Swtf). 
Ha ! Jetxl kommt ei — 



i: 
495 11 
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Oiudop. Floripes^ 

- Guido. 

* Dii Gesetz der Ehre gilt 

5ei5 Mehr als göttliche Gecetze , 

Die in edler Bmst der Neignng • 
GlathverUiigen oiederkampfea^,. ^.{ . , 
Ht, bey'm Himmel! ist doch Dein . 
All mein Denhen ! Widerstrebend : 

SijO Denh' ich's, ohne DicK zu seyn. 
Ohne Dich ia Leben — Sterben l . 
Frejheit fDir.s« biipgen» eil! kh .-rr 

Fl&ripes. 

Giddo! Ach! Was mufst' ich geben? ' 
Guido ! Ach I Was mnis' nüch's kosten I 
5r.5 Liebe, wolle mich nicht angst'gen, 
^Dai)i,:iqh.,nochmalf wählen müsse ! t . 

. Guido. 

Zwiefach Leos ist mir. g^eben*,. 
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Nenne Loos nicht und GetcUck, 
Wir Oii^meihi^H^iid gewährte; ' -^i- 

520 Denn' nöthWi^ndig ^är'v; daAi'ibh' - 
Dich vor allen Andern wählte. 
Und das« was iM>l1lWendig war« 
Darf man nicht Getclack henennen. 

Qüido0 

Dennoch nenn' ich's to mit Recht; 

5a5 Denn tr&fs tnich nicht -^ o wie' {üilenld 
Wäre das ! Des Ruhmes will ich 
Nicht in diesem'« F*U gedenken. 
ITähnt' ich doch, dals Deine Hand, 
Als sie von des Bandes Enden'; ' " 

53o Die in fremden Händen ruhten. 
Eines fafste, mich an tßdten 
Durch die Liebe fähig war'! 
Cibt's ffdth^Ginr Veto Solchen Kräften, 
Dafs von grünem Halm au Halm 

535 Es siöh mittheilt ;'ttAterderben! 
So auch lionnte ' Deiner Hand, 
Dieser Schlange, die tfo' bleuJAitf *^ ■*'- 
Wie der Schnee ist, Gift der Liebe, 
Tod verbreitend , wohl «nutromca. 
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Flotipes, 

840 Schwind' lUM ai« der li«fa« 61iic&, 
Ob wir naV mit lind« ob fonw! 

Ewig bleibet Dir, dies Hen. 

' Ftoripes, 
Dem ist mdne Seei' enf ewig. 

Gott mit DirT 

Floripek, 
Dir sQiD Geleit ! 

Gfddo. 
M Dirwm8dMitM! 



Schritt! 



PhHpts. 

Leit' er legaead 
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Guido. 
O, mm so ulkmer 

Fhtfpes. 

O. wk Ute flidft «w dmAbidued, 
Wm im BsiMiglilit, trkmnMn. 

{Btyde ah.) 



8. 

{Das T%aater verimdari Hek in «Ine waldigt 
Bm^gagend.) 

fUOntndi Mauren tUam 0Ut dU Suma. 
Fierabras uMi tU Umier sieh $mrü€k. 

Fierabras. 

55o Fort mit so vtrworfiimi RnediMii ! 
F«]0e Sehaar, Mtflielie w«it! 
Nimmer krönt der Ru&m den SeUeebteD» 
Htmdert Teosend riehii warn Stnit , 
Ich alleiii toll steha and fockttn. 

55S FHokot AU', vnd laittt micH 
EtMt» anf des Rnlkinoi Bahfi ! 
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Wohl bedient voxL'Kaeli bin ibb; 
Denn Ihr nähmet mir den Wahn, 
Dafs die Franken 'jemals sich 
\56o Rühnen hottaen , «in erlesen . 
Rriegesheer besiegt zu haben. 
So bin ich's aUeiOc gewesen. 
Dem sie höhern l\Iath . noch gaben , 
Mich ab Held im- Kampf «u^tlöecn: 

565 So bin ich mic «elbsi- ein. H^er; .. 
Iqh allein pnd Keiner mehr. 
Biete hier mit Blick und Schwerte 
Krieg dem Himmel and )der Erde, 
^Kriegder Luft, dem Feu'r und Mcef! 

570 * Nieder sollen jene Mauern, 
^Von einander, jene; Quadern ! 
Mag den Thurm das Glück betraaem , 
Mag das Schicksal mit ihm hadern , 
Mag' ihn auch «d^r, Tod durchsi^au^era! 

575 Yl'ie ein Strom, in' wasservoUen, 
Armen strebt sich zu verbluten, 
Liefs ich meinen Mnth entrollen; 
Ihn der Menge «isniflnthen , 
-Schwächt' ich selbio. mein ^ri^ftig .Wollpo. 
'5do Sammeln will ich meine Fl,uth« 
Bans Z9. sejn: «rhöVte TVulh ! 
Ein^ ia .Krafi uafi Eins ^m VVjJ^leq, 
Soll 4^r E^p^ Strq.m jetu quillen^! . . 
Auf sum Kampfe! Stählt den Muthl.t 

S^Komna heran, Ihr «dlep Christen , 
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Eilt, von meiner Fürstenhaiid 

Hier so storben. Euch zu rüsten! 

Doch Dicht- Wucher trist mein Pfadd , 

So nach FUxuikt Euch «pllte 4üiteii. 
(Getose draußen,) 
590 Allah leb' ! Es fa(st sie Grauen , 

Oa tie mich allein hier schauen ; 

Denn es kann so JiuLcht'gen Schrecken 

Nicht die Tigerrotte -mrecken , 

Als des Einen Xi|^rs Klauen. 
595 Deutlich ist es. — Ha! Wer eüt 

Dort SU Hesse iert.uad theilt 

So der Luft bewegte Kreise« 

Dafs sie. auf des -Weltlaufs Reise 

Hinter ihm besiegt verweilt? 
600 Um ermattend au verkänden-, * ' - 

Wie das Wunder, das da flei^t. 

Gleich dem Blits sejr und dtn^Firindea , 

Wenn der.Blita belebt sieh aeigt. 

Stürme sich Terkörpert finden. 
665 Wer ist der gewalt'ge Reiter P 

O , wer -ihn erreichen könnte ! 

Durch's Gebirge jagt er weiter. 

Aber ypn dem Hügel 4f eni^e , . 

Sich im Sturze sein Begleiter/ 
610 Und herunter >Ton dem^Felsen 

Rollt er auf die Wiesenflnr, 

Die der Lenz mit bunten Scbmelaen 

Halt « 
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Guarin. 

(der poM ätrSoU kmit^nUi) 
Ich arme Crtttür! 

FUrabras. 
Wm heiftt dfts ? ^ 

Guarin. 
• Oat h«iiat sieh will«». 

^ Pierabms. 

6i5Werd«P 

Guarin. 
Roll' nicht w€it«r« Palt! 

Hnrtig •ag' mir aii> wohin 
Willst Du? Was bedantat dasP 

Guarin, 

Ich« main Harr Don Flarabfis, 
Bin der Knappenhald Gnarin, 
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610 Leb' und »terb* als Waffenkneebt 
Das DoA Gmdo, aber icblecbt 
Folg* icb ihm, der zu beliebten« 
VFat bier vorfiel aa Qeiebicbteii , 
Jeut bey'm Kaiaer sieb erfreebt. 

625 Blajeitit soirs weiter bringen, 

Soli rieb tttotmeln, rorwartt dringen 
Zn gewaltigem Kampf mit Eueb , 
Den Gelang'nen bald , }a gleicb, 
Freyen Lat&aia an «»wiMwn. 

63o Solcb ein Schelmetaek macbt beklommen , 
D'mrn , eb' Ibr zu Wort geliommen , 
Hab' ieb Antwort Eaem Fragen 
Scbon im Vorant angetragen« 
Wie in Rnnem Ibr Terttommen. 

Fktabras. 
63S Scbweige» tage mir nicbts jmebr. 

Guarin. 
Nicbu. 

FUrabros (^ S^*y 

Die Knnde druckt mieb icbwer. 
VLaA'n ibr Leid bericbten wollen 
Sie ? — Docb ibre Qualen sollen 
Nimmer enden, nlmmermebr! 
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640 (laut) Welcher Weg aar Brücke fiiiirt 
Denn fiir Guicid ? 



Gußrin, 

Was weife idi! 

Fierabras, 

Zahlt' er Zoll, wie »ich*s geWihrf ? 

Guarin. 

Roland hat für ihn und>«ich . 
Auf dem Herrin {>rinnitti'ri)rt. 

Fierabras {hey Seite). 

645 Bleib' ich hier, so färcht^ ich tfehr. 
Stürmet vrohl des Kaisers Heer 
Mir die Brücke; will' ich weichen, 
Sie zu schützen , so entschleicheit 
Die Gefangenen. Was nunmehr? 

65o Nur der Zweifei bringt Gefahren. 
Nicht /entfliehen Diese hier, . 
Wenn ich dort vor. Feindes Schaaf«n , . 
Ich der beste Hiese mir 
Meine Brücke kann bewähren. 



1 
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&BS So, jai to kann ich es zwiagen , 
Ohne meioe IMUcht ^u theilen ; 
So nur .kaon's imcl ,vird's g«luigct», . 
DaCs mir Diese, nicht .enteilen , < 
Jene dort nicht vorwärts «dringen. 

660 (iaai) Nehmen hönnt' ich Dir das Leben. 

Ouarin^ 

Schlecht wär'a; < 

Fiirabräsf 

Doch Dir sey vergehen.. 

„Ouqrin.. 
Vfohlgethan! ' 

Fieraöf^as. 

Nur pflichtgedrtiDgeD« 
Wdl Du brav mit mir gerungen , 
Will ich Dich dem Suab' entheben. 
665 Zwey, die sich Tcrsöhnt im Streit^ 
Reütt der Groll nicht fürder hin. 
Geh' in Frieden. U&O 
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Gucürin UUlän). 



Benedeyt 
Sey der Himmel ! Hans Giuiin , 
Kam'rad Rcrabrai ▼eraeilit! 

670 Was Ut da darcli mich getcfaehD? 
G'rade so pflegt man zutebn. 
Wie ein PrabUiant frecher Wrfte 
Sich in seiner Schnfichler Krdse 
Als ein Dichter sucht zu blah'n; 

675 Denn er stahl als arger Dieb 
Verse > die ein Andrer schrieb. 
Und gewann sich offenbar 
Mehr als Dichterhonorar. 
G'rade das ist's, was ich trieb! 

680 Mögen mich auch Alle schrauben: 
Niemand iiann den Ruhm mir rauben . 
Dals ich Grofses Uer gewagt; 
Und wenn ml Ein Narr es safrt> 
Werden's wohl awey Narren glauben. 
{Ah,) 
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(£Stjie andere G9gtnd, Kürtet Theater.) 
Der Kaiser mit Gefolge tritt auf. 

Der Kaiser, 

605 Hier dem Heere StilUund ; hier 
TjDne die gedSonpftf Tromb*; 
Dumpf liegleite dM CUrio 
Schwachen WirbeUchli^ der Trommel. 
Alle Fahnen, die da weVten, 

690 Da(s das AdlerbUd der Roma 
Ang' in Aug* die Sonne sckau'te, 
. AU dn Spiel l»ewegler Wolken , 
Sollen ihre Sclilejrer »enken ; 
Nieder ihrer Federkronen 

695. Strahlen, daüi von buntem Teppich 
Dieser Feis sej überKogen, 
Nicht das klemste Freudenzeichen , 
Nicht ein Laut {es Si^sfrohlockens 
Gebe kund sich! lilein Beginnen 

700 Hat Verderben anm Gefolge. 

Denn Tom Schaft der Fränk'schen Lilje 
RiCi man fünf der schönsten Glocken. 
Afrika TerUrgt sie schmihfich 
lief in des Yergessent Schoolse ; 
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7o5 Ihres Attgedenkens GralMnalil 
Ist des Landes gliih'nder Bodeo. 
Sie «iracke»; -sähet K«rl, -' 
Und, bey meiner heil'gen Krone! ' 
Ströme Afrihanerbluts 

710 Schwemm^ ich hin für jeden Tro^Ctfb.v 
Zürnend blickt auf jene Brücke 
Selbst das Lieht der ew'igen Sonne, 
Das als Mittelpunkt im Weltkreis 
Soloher Mittelpunkt bedvbhet, 

7i5 Weil der Brücke Wölbung, scbwtrte ■ 
Schatten weithin werfend , spottet) 
Sehen solttaan, wie mein Schwert 
MShet, tödtet/ niederdonnert. 
Brennend tu Trojan'scher Asche ' 

780 Dies Terweg'ne Wellentroja! ' 

Ueberflttthen sollbaein Heer, gleich* 
Einem ungedammten Strome, 
Auf Mantible's saod'ger Flur, die 
Gift*gen Schlangen dient zur WohüttDg. 

7*5 Denn noclr eh' der Sonnengott 

Wieder hebt die eold'nen Locken, 
Eh' sich bdden in krjHalt'nem 
Spiegel seiner Wangen Rosen, 
Stürm' ich an auf dies Geh2o! 

Guido (draufte»)*. 
73o HolU't 
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13er Kaiser, 
Welcher Stimme Donnern? 

Ein Krieger. 

Deinen Zwecken ist der Himmel 
Wie den eigenen gewogen; 
Denn im tiefen Strome dort 
Zeigt sich eine Fürth. Zu Rosse 
735 Ist ein Mann darin zu sehn, der — 

Der Kaiser. 

Sage nichts mehr; denn schon forschen 

Meine, Blicke nach dem Wunder, 

Das uns naher kommt geschwommen. 

Wer mag's sejrnP Es unterscheidet 
740 Noch mein/ Auge nicht die Formen, 

Denn gespenstisch nur erhebt sich's 

Mir entgegen aus den Wogen. 
* Ein Atom der Fluthen ist's. 

Die da, neidisch auf die Wolken, 
745 Schaffen, dafs durch ihrer Wellen 

Strudel sich Atome rollen. 

Von der Strömung wird das Rofs 

Aehnlich einem Felskolosse 

Fortgespült; doch sieht man bald sich 
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*' Ichj der Jenen Strona diirclizogen 
In Terweg'oem Rittersinn, 
770 War in dnokelgrünen Wegen 
Nur ein flüchtig Felsgebirg, 
Das die Allgewalt des Stroac« 
Seinem Grund' entriiüi, als war' es 
Nur ein Wall von Schilf und Moo« 
775 Ich, auf azurblauer Fluth, 

War nichts mehr als der Pilot nur 
Eines muthbclebten Schiffs , 
Dessen Spita' ein Mähnenkopf ist , 
Dessen Ruder Füfse; dessen 
7^0 Bügel Schwerter; dessen Locken 
Tauwerk, und defs Schenkel Pupp' 
Ich war Segel nur in vollem 
Wind', und Steuerruder war 
Ob der Fluth der Schweif des Rosse 

785 Klein ist mein Triumph; bescheiden 
War mein Thun, so wie mein Wol 
Gegen das, was ich erfleh'n will, t 
Da nun Noth hier Eile fordert, 
Sej im Sturme, hoher Herrl 

790 Jenes Prachtgebäud' erklommen. 
Das zum Garten seines Daches 
Sich die Himmelsflur erkoren , 
Denn di* Welt von Sternen «oll die 
Stirn' ihm kränzen wie mit Ro^n. 

ngS Frejheit bringst Du dann, o Herr! 
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Zwar niclit Deinem gaofsen TolVei 
Aber Einer doch , die dort ein 
Wüihrich — Thal wie Name donnern 
Ihm den Fluch xu ! — grausam fesselt 

.800 Und unmenschlich qnalt und foltert. 
Ihr, der -herrlichen Fioripes, 
Bringst Du Freiheit , ihr , der holden 
Göttin Afrika's , .die segnend 
Spendet gold'ner Zeiten Wonnen: 

80 5 Denn durch sie sind Deine Ritter 
Sich'rer Todesgefahr entronnen; 
Denn durch sie erhob sich Frankreichs 
Lilje frisch in ferner Zone ; 
Denn nur sie entrifs dem Schwert mich^ 

Öio Das mich mörderisch bedrohte. 

Und entnahm mich schwerer Schmach ; 
All das that sie, ob des Todes 
Arm «ie selbst aneh so bedrängte, 
Dafs in Zweifelmuth verloren, 

6i5 Ich oft fürchtend klagte, wie sie 
Kühnen Muths sich selbst geopfert. 
Bin ich Neffe Dir; bist Du 
Kaiser, der verdunkelnd thronet; 
Ist Dir theuer noch das Leben 

^20 Deiner Vettern, die da modern 
In des frechsten Königs Banden: 
O, so gib sum Kampf die Losungi 
jSchallt sie nicht, so siün' ich miph 
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iNodunals in die düstem Wogen. 
S2S Sterben will ich dort mit ihnen , 
Als ein Phönix dort verlodern; 
Denn verpflichtet solcher Treu' 
Bin Floripes ich , de? Holden! 
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Der Kaiser, 

Bätt' ich Euch, die Todtgeglaubten , 
83o Schon zu rächen unternommen» 

Könnt' ich , Guido , Dir jetzt minder 
Danken (ür so frohe Botschaft, 
Als durch Förd'rung Deiner Bitte. 
Frischer noch grünt heut' mein Lorbeer 
835 In Bestürmung jener Brücke. 
Weg mit allem Trauerpompe! 
I^asset rings die Luft erbeben 
Von Drommetenschall und Trommeln ! 
Weilen mir doch meine Bitter 
840 Lebend in dem giftgeschvroll'nen 
Afrika ! Da ziemen uns 
Freudenzeichen nur. Dem Ohre 
Töne hier nicht Buf des Kriegs, 
Sondern nur des Siegs Frohlocken. 

(Bauschende Kriegsmusik hinter der 
Scene.) 
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Guido. 

8^5 Schau't! Bey dUfen JubelVIängen , 

Die die iiiü»s*ge Lui^ durchwogeu , 

OefTnet sich *di« Brücke , gleich aU 

Würfen sich die bejden Pole 

Eines Erdballs aus den Angeln, 
.85o Ihm die Axe zu durchbohren. 

Der Kaiser. 

Fori, um bcy Trompetenschall 
Auf den trotzigen Feind zu stofsen! 

• Guido, 

Rettung aus der Knechtschaft Sclimach 
Sej , Floripes , Dir gewonnen ! 
855 Was Du kühn für mich gewagt, 
Sej von mir Dir gern geopferl. 

(j^lle ab. Fortdauernde Kriegsmusik. Dia i^ 
Scene zeigt die Brücke von Mantible. 
Auf deren Höhe Fierabras» Zwejr 
Giganten zu seinen Füfsen.) 



\ 
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Fierabras, 

*Auf der Brücke von Mantible 

Schau' ich aus nach Süd* und Norden. 

Kriegesheere rücken an ; 

d6o O , des Anblicks voller Wonne ! 
Ha ! verwegen nahen dort 
Meines Herrschgebiets Bevrohner, 
Denn sie seVn, wie Fahnen, die mit 
Frankreichs Lilien durchwoben, 

865 Auf Mantible's Fluren flattern. 

■Fest in Reifa'n zur Schlacht geschlossen« 
Nahen sie sich schon der Brücke. 
Hier die Franken, die da trotzend 
Der Gefangenen Fre^iheit mit den 

670 Waffen sich erringen wollen : 
Und immitten Aller ich 
So mit Rahme , -vi« mit Stolze 
Schaume > wie ein ^ozig Leben 
Allesammt erfüllt mit Sorge. 

675 Und ich denke, dafs solch Leben 
Da's das meine ist, vollkommen 
Schon zur Hälfte g'nügt , -dafs über 
Alle mir sej Sieg gewonnen. 
Beyde tieer' auf Jieydeii Seitea 
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€80 Rücfien an, zur ScLtaclit geordnet;; 
Wohl, so sey mein Donnerruf 
Denn von beyden hier vernommen. 

{Musik, F'on einer Seite der Brücke treten 
auf: der Kaiser , Guido und Kriegs-^ 
gefolge-, von der andern die Ritter , 
die Damen und Guarin.) 

Fierabras* 

Edelmütfi'ge Paladine, 

Ihr der Tafelrunde Obern, 
885 Deren Ueldenruhm von Pol' 

Bis zu Pole kund geworden , 

Ob Ihr frej sejd , ob gefangen*. 

Höret dennoch meine Worte! 

Eh' mein Arm Euch tödtend trilFl:, 
890 Tödt' Euch meiner Rede Donnern, 

In und aufser meinem Lande 

Bietet Ihr mir Krieg mit Hohne; 

Aber mich befriedigt nicht 

Solch einseitig frevelnd Wollen: 
895 Darum also, dafs mir Sieg 

Ueber Alle werd' erfochten , 

Se}d Ihr auf Mantible's Brücke 

Zum Gefecht mit mir gefordert. 
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Dir mein Aufruf Antwort domem. 
■925 Kampf begoBDfin ! Franlrctcb Heil'.' 

Piera&ras. 
Afrika ! den JUmpf Wgonoea ! 

Stimmen (draufsen). 
Bell tey Afrika ! 

andere Summen (draufsen). 
Heil Frftnkre&ch ! 

( Die Franken dringen auf der Seite des 
Kaisers vor. Gefecht auf der Brücke.) 

Roland, 
(auf der andern Seite der Brücke) 

Höret, wie die Schlacht sich dorten 
Von der andern Seite herwälzt* 
93o Auf! es ist an uns gekommen« 
Hier von dieser anzugreifen* 

(Die Ritter dringen ^on der tntgegengt' 
setzten Seite ein. Heftiger Kampf, der 
-sich hüld hinter die Seene jBieht!) 
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Floripes* 

'Fort, dafs wir zurückgezogen 
Thcil nicht nehmen an dem Streit, 
Der das Taterland bedrohet; 
^35 Denn nicht seines Untergänge« 
Werkzeug will ich werden. 

Irene, 

Wohl, 
Herrin, magst Du also sprechen. 
Denn schon sind die Reih'n gebrochen 
in d«r Afrikaner Heer, 
940 Und die Brüche ward erobert. 

jirminda. 

Und ein Türke, wild zu ftchau'n. 
Stürzet tief herab von oben 
Hier zn Deinen Füfsen nieder. 

Fierabras, 
(biutend hereimstürMend) 

Mahomet! ich bin Tcrlorc». 
945 Wo ein Mordgewcbr , um mir 

Selbst dw Tod zu geben F Wo deno f 
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H«r 80 gebe dfese Fann 
EinUfä mir zur Todespforle;^ 

Ploripes, 
Ha ! meib Bfoder — 

Fierabras, 

Wer ist hier ?* 

Fhripes, 
(die entfliehen wiHy 

95o Himmel ! 

FieraBras. 

Nein, uicKt flielien sollst DtT, 
Undanlkbire ! Da sollst schau'n , 
Wie mein Tod, auf «fen Du hoÄesr, 
Deines Vaterlands Verderben» 
Deines eignen Lebens Tod ist. 
955 Flüche schrie ich auf gen Fimmel , 
Als ich ähnlich blöden Thorcn 
Mir das eigne Herz zerfleischte; 
Denn Do warst mein Himmel — Komm 
denn -^ 



j 



dby Google 



Ci%r mn I 

Trink von dk 

^60 Gammen Du 

Der Kaiser 



1 

Wo, wo ist 



Er ist hier; 
Ward der K« 
Schmückt Di 
^65 Erst vollende 
Dafs Dein D 
"Wenn nach 
Nicht mein i. 



Eilt, und pfl 

.970 Gleich als hi 

J^enn ia meii 




poQle 



vyi 



Solche Crsasifulkeit nicht wohne« > 
Die eia Maurcnfünt verühi. 

{Fierabras mrd fortgetragen.) 



Roland. 

Herr ! umfass' ans, dafs Dein Lorbeer 
97 5 Uns umschlinge. 

Guido, 

Werde mir 
Mehr noch als der Schmuck des Lorbeers. 
Meine Gattin sey Floripes , 
Mein durch sie die höchste Wonne. 



Der Kaiser. 

Alle theuer mir und ifverth, 
9^0 Hält Euch Alle fest umschlossen 
Meine Huld — 



Floripes. 

O Herr! auch mir. 
Deiner Selatiit, sey gewogen. 
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Nachschrift des Uebersetzers« 



X)ie Dentsclie Lese* und Bübnenwelt erhält hier 
das erste Bändchen einer Reihe von Schau- 

l spielen des vorzüglichsten aller Castilianischen 
Dichter. — Nach getroffener Uebereinkunft mit 
den Herren Verlegern sollen •— • geüebt's Gott! 

' — jährlich etwa drej Bändchen Ueberselznng 
der Theaterstücke des göttlichen Calderon er- 
seheinen ; und wird das nächste (swey te) Band» 
chen das Schauspiel: «Z« vida es sueno^ («Das 
Lehen ist Traum") enthalten, und soll über> 

. hanpt zur Be({nemlichkeit der Leser die Reihen* 
folge der Uehersetzungen der Calderon'schen 
Biihnenstache dieselbe seyn, wie die Herren 
Verleger sie bey Heraasgabe dieses Antort in der 
Originalsprache angeoMntt haben, oder ferner 
anordnen werden. 

ro6. Iff 
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In dem Torbericht zu meiner (hej Bat eh 
in Altena 1821 erschienenen) UeberseUung 
von Calderons mCasa eon dos puertas* («Das 
Haus mit zwey Thüren*) erörterte ich des ^ä* 
heren,^ warum ich das eben genannte Mantel - 
und Degenstück nicht assonirend übersetzte, 
und dessenungeachtet erscheint hier die Brücke 
von Mantible mit dem Originale nachgebil- 
deten Assonanzen. Allein nicht Wankelmuth 
bat mich zu dieser Abweichung von meinen in 
erwähntem Yorbericfat geänfserten Ansichten über 
assonirende Uebersetzungen des - Calderon ver- 
leitet. Es mögen mir hierüber noch wenige 
Wi»rte erlaubt seyn : 

Wenn A.W. Schlegel» der leider! Ungst 
aufhörte« Calderons Schauspiele zu übersetzen, 
in seinen Uebersetzungen die Assonanzen des 
Originals nachahmte« so folgt daraus wohl 
schwerlich« dafs Calderon — besonders wenn 
man ihn sceniscb auffasset «^ nnr assonirend, 
und durchaus nieht anders übersetzt «verden 
müsse. Als A. W. Schlegel Calderons mZm 
devocion de ia crus* («Die Andacht zum Krens") 
cibersetate, kannte man in Deutschland kaum 
den Namen dieses Castilischen Dichters; noch 
weniger wnfste man im Allgemeinen etwas Dent- 
liebes von Spanischen Dicbtnngs formen. Je 
überraschender« je neuer nun £ese Formen •— > 
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die haupUidilicliste unter ilineii ist die Ro- 
ma n z e n fo rm , die allerdings im Calderon sich 
findet — für die Oeotschen seyo muCste ; je 
mehr^ mejn* ich, mufsie A. W. Schlegel 
sich geneigt fühlen, jene Romanzen form , die 
sich immer in Assonanzen bildet, nach Kräften 
nachzuahmen. Er that's, und der Wackre hat 
durch das, was er yom Calderon Deutsch lie- 
ferte, völlig seinem Zwecke genügt, und höchst 
wahrscheinlich eben deswegen mit fernerer Ueber- 
•etznng dieses Dichters inne gehalten. Jeder 
Vernünftige wird dahin mit mir einstimmen, 
da£s derjenige, der aus triftigem Grunde etwas 
Treffliches unternahm , auch eben so tri>ftigen 
Grund haben wird , das Unternehmen wieder 
aufzugeben, sobald er es aufgibt. So wenig ich 
Dan auch befugt bin , über eines berühmten 
Mannes Tliun und Lassen zu räsonniren, und 
mir gleichsam den Schein zu geben, als wisse 
ich TOD dem mir ehrwürdigen Schlegel mehr 
als andere gescheidte Leute, so kann ich doch 
nicht umhin , hier die Behauptung aufzustellen : 
«Schlegel übersetzte deshalb den Calderon 
«nicht weiter^ weil er als demonstrirender 
«Ae«thetiker seinen Zwecke durch das , was er 
«vom Ca>lderon Deutsch lieferte, völlig erreicht 
« hatte , und übersetzte assonirend , weil an der - 
«Erk^ontnifs des Technischen im Calderon 
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«ihm Alles lag.* — i Zoeegelien, rcfcKlj^rn und 
freadig Bugegeben , dau Schlegel auch »u- 
gleich das Scenische des, Galderon niit&ulie> 
fern vermogte , oder kürzer : Er gaK uns ia 
seinen Uehersetzungeo nicht nur die Form, 
sondern auch den unverfiLlschten Geist des 
Castilianers zu erkennen. -— Was aber ist Form 
ohne Geist? Der jedoch, der wirklich Spa* 
nisch und den Galderon versteht und die Wahr« 
heit lieb hat, der sage, ob die Nachahmer 
Schlegels in Summa viel mehr als die Forai 
Calderons bey ihren Uebersetzungen im Auge 
hatten? Es versteht sich, dafs J. D. Gries. 
defs eiserner Fleifs das ersetzt, was ihm hie 
und da an Dichterfeuer abgehen mag, hier nicht 
in Anregung gebracht werden kann; aber all die 
übrigen benamseten und unhenamseten Deber* 
Setzer, unter denen einige sich sogar vis Vor« 
besserer der Gries'schen Ueber»etKungen lub- 
gepriesen wissen wollen: woran kleben sie, als 
nur an der Form Caldersos? Man sey nur 
aufrichtig , vergleiche und gestehe : Aengstlicb , 
man sieht's ihren Machwerken Seitenweise auf 
den ersten Blick an — suchen sie einen Pack 
Assonanzen zusammen , und kneten dann , so 
gut wie's gehn wilL,r den Sinn d^ OrigilLals , der 
obendrein oft hur halb oder gar nicht von ibnen 
▼erstanden ward, dazwischen '^ Wenn nar 



dliA Aiionanzen 
nur beoiMchtet ist 
sarteD , unnigen A 
lern , immer reinei 
ii)ht-, jedpeh nie 
•a feinor immer fri 
«laer Kraft , die e: 
kommensleB Einfac 
lieit des Aiudnick 
ob ao all Diesem 
verübt werde: va; 
Form beibehalte 
Schon sagte ieh i 
Vorbericht , dafs 
](eioe Assonanzen 
genügend gleich k« 
Assonanzen auf a 
e— a, e— i, e-i-< 
i-r u, o — a, o- 
n— i, u — o, tt- 
aie zahlreich geaoi 
iche Assooanzenkel 
und ttberdiet sind 
Aasonaoa bilden, 
^ocfaäan 9 sondert 
jmaidr dem Geisi 
ppgegen ^<^t die Sj 
reinao AsionanMi 




ooQle 



l82 

hell«r gleicMantenJer Toeal ist, die am «lUa 
Redctheilea der Cafttiliscben Sprache ohne alles 
Snchen, ohne alle Beschwerde augenblicklich 
sasaramen gebracht werden können. Mehr als 
seh ntausendCastilische Zeitwörter and woU ebeo 
•o viele Nennwörter assoniren unter einander in 
allen Zeiten und Personen und Casus. Alle mos 
dem Lateinischen in 's Spanische übergegangenen 
Wörier sind so rein vocaltsitt , so aller sischen- 
den, schnarrenden und harten Consonanten en& 
ledigt word«n , dafs sie sofort sich als reine A» 
sonanecn bieten. So gibt die Natur der Spani« 
sehen Sprache den Castilischen Dichtern die 
assonirende Dichtungsform , wihrend der Deat- 
sche darauf hingewiesen bleibt, seinen sogenani^ 
ten Assonansen in e, dem ein wassriger, harter« 
schnarrender oder sischender Consonant, oft so- 
gar ein Doppelconsonanty den die Caitilische 
Sprache gar nicht kennt, nachschl^pt, ▼erklto» 
gen Bu lassen. Dazu — - was wieder die Spani* 
sehe Sprache nicht kennt — dehnt, schärft und 
diphthoogisirt die Deutsche Rede den Voeal and 
sucht durch solche Viel laute ihren verschlan« 
genen Consonanten, die, wie bekannt, die weh* 
ren Wurzeliaute der Deutschen Sprache sind, 
Kraft, Ausdruck und ftir Deutschen Sinn UD4I 
Deutsches Ohr allerdings auch 'Wohlklang «o 
geben. Demnach ist die Dentiehe Rede in 
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dieser Hintic^t eia wahrer Gegeniats 6«r Catti- 
lischen Sprache , und Alles , was bisher bey dea 
Deotachen als Assonanzen hat gelten sollen , ist 
also eitel Trug und Wahn , sobald man darin 
das allein wahre und seligniachende Heil einet 
Ueberseteung des Calderon gefunden wissen will; 
sobald man , um dieses Wahnes willen , zu 
eklen Versyerrenkungen , zu unklarer Wortstel- 
lung , zu kläglichem Reimzwaoge« zu Ohren- 
peinigenden Dictionshärten , zu Dunkelheit in 
den Ausdrücken seine Zuflucht nimmt *). — 



*) Zum Beweise dessen diene folgende Stelln 
aus der puente de Mantihle (Zwickan'scha 
Ausgabe : V Bd. Seite lo. 1 1 ; Leipziget 
Ausgabe : T Th. Seite 3;o), die iin Original 
die Assonanz t hat : 

• Fa saheis, que de Baian 

mEl ^Imir ante felis 

mDe j^frica, ei Ref soherano 

«Oe jälexandria, el Cadi 

«Da Berberia, el Soldam 

mDe Persia, de Egipto U Cid, 

mMorahito, y Gran SeÜor 

mDe Jenualen, naei 

« ffija segunda , y hermana 

«De Fierabras, tl gtntil.* el«. 
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Itfagje« A'. W*SeJlleg^i g«liiiif^n neyn , di« 
VosägUche S<!)iwieriglLeit der atsenirenden Ueber- 
fetzung so «iegreich sii überwinden , d«fs er Cal 
derops Geist durchaus uogesohwicbt in seine 



Wohl ' bedachtsam habe ich dieit« Stell«, 
ohne die mindeste Rücksicht auf die Asso- 
nanz zu. nehmen, buchstäblich oben Seite i.a 
also überset&t: 

«Wisset Ihr doch 'schon, dafs ßalan , 

«Der heglückte Admiral 

«Afryia*s, der mächt'ge König 

«Alexandria 's, der Cadi 

« V9a de^v Berberej , der Sultan 

«Persiens, Ägyptens Cid. 

«Und der Maurenführer, Herrscher 

«Von Jeru&alem, mein Vater . 

«War, und dafs ich jüng're Schwester 

«Fierabras des Tapfern bin.* u. s w. 

Wer ist im Stande, ohne Sinn« oder W^ort- 
Tcrdrehung des Originals diese Stelle asso- 
niretad fta übersetzen? Und dergleichen 
Stellen sind*' mehrere im Calderon. Wer 
streitet da noch, daCsAnseremederne Poesie 
da anfängt, wo die gesunde Yernunft eia 
Ende bat? 



UabenetaMtBgen hmk 
Griei ihm «lit dem 

-* — ich bin nicht 
•eise und Galderons. 
Nachahmer sind eawa] 
wölken sind ea, di( 
Nachbeter- DeberseUui 
Klarheit aufdunsten, 
liehen Leuten, die g 
Calderon. lesen möch 
Autor in Deutscher Sj 
soll ihnen gleichsam < 

fesetit werden P IPfos 
Jebersetsungen und 
▼ erbesserte Uebei 
werden, Calderon aej 
stehender und noch i 
Autor P Dennoch lie 
und:ahn liehe wahren \ 
neff Yerdeutschungen 
her In berühmten (p) u 
langen Deutschlands 
aber; der Vielbesprocl 
ist in seinen Bchriftei 
Mar, so männlich rein 
für jeden Schulkoabex 
der Castilischen 8jnti 
gefälligste und sweckni 
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rischeaUebanj- ndieiMiikdfiB«n. -* Shaketpeare 
ist in dieser ' ' /'^t mit Calderon vergliclien; 
tk$i UDverstaadiiv'' ' Warum wird denn nan solch 
gewaltig Aufhebens gemacht? Warum hüllen 
nch die in den genannten Buchhandlungen ee- 
schienenen Uebersetaungen Calderonscher Thea^ 
terstücke in ein Dunkel von Tocalzwang und Aa- 
sonauzenkram ? in einen Wust seitiamer Wort- 
stellung und widerstrebender Yersbildung? Man 
mntbe mir hier nicht zu , diese Fragen durch Be» 
weisstellen au rechukraftigen. Der sachkundige« 
wahrheitsliebende Leser und Kunstrichter kann 
sich solche Beweise au Dutzenden selbst auffinden« 

Eingedenk de(s und noch manches andern Da- 
heigehörenden, übersetate ich Calderons Casa com 
dotpuerias, indem ich mich frej machte Vom 
Aisonanaenwesen und ReimvocaUwange, und — « 
ich spreche hier wie ich höre und lese: Meine 
resp. Leser und Rec (m. s. No. 194 des Lit.Gonv« 
Bl. ▼. i8ai, Morgenbl. No. 82 t. idai. und Jen. 
AUg.Lit.2. No. 146 V. i8ai) sind mit dem « Uausa 
mitaweyThnreo'* nichts weniger als unzufrieden» 

Denntoch, um das Schwierigere au wagen , auch 
meinem mir werthen , obwohl mir unbekannten 
Herreu Rec. im Movgenbl. No. 8a v. 1 8a 1 mögliehst 
Genüge zu leisten« übersetzte ich die Brücke 
v^n Mantible in (sogenannten) Assonanzen; 
nicht etwa weil Rec. mich in Betreff der Auonans 
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wirklicil bekehrt hat , sondern weil Streben nach 
richtiger Selbsterkenntnifs mich^^lasn anregte. 
Versuchen wollt' ich , wie weJ»*^" it^eüraft ningcy 
Galderöns G e i s t in der ihni'hatligb'ähniten Form 
für Deutsche Leser Terstindlich su machen. — 
Schon sagt' ich'«, and sagt' es, weil ich's so fahle, 
dafs ich kein zweyter Schöpfer wie A. W. S ch 1 e- 
g«i bin, Ton welchem ipan hier endlich doch wohl 
sagen dürfte , dafs er-^us Sorgfalt für die Form 
*-* da F«rm, wie gesagt, sein Hauptzweck war 
— sich hie und da ein etwas alUufrejes Spiel mit 
dem Genius nnsers Gas ti tischen Dichters gesuttete. 
Indefs ist's gewifs, dafs ein Spiel Schlegel's 
und ein Spiel ron Diesem und Jen^ra , der 
auch Spanisch und den Galderoa au verstehen 
glaubt, zwar Bejdes Spiele sind; dals es aber 
Götter^iele und Frevelspiele gibt. — Ob nun 
meine Torliegende Uebersetzung der Brücke 
von Slantible auch ein Frevelspiel ist ? ob 
ich auch in schwülstigem Wortkram, in Dun- 
kelheit des Ausdrucks, in Dictionshatten , in 
Reimzwang und Versverrenkungen meiner lieber- 
Setzung Heil suchte? Wahrlich! so mir ein 
biedrer, sachkundiger Kunstrichter — dafs doch 
Vater Goethe sich noch über Galderon und des- 
sen wahres Uebersetzungsverfahren aussprechen 
möchte! — dies warnend darthut, ohne mir, 
mich belehrend , den Weg zu zeigen , auf dem 
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ich fort! titclireilen hätte , da ich mit der Casa 
und der Puenie wrty venchiedeae Wege ein- 
schlug: so verspreche ich hiemit bey Mannes 
Ehre: ich höre auf» denCalderoo kh überaeueo« 
wenn ich auch gleich nicht aufhören kann , mich 
des Galderon za freuen. So aber gute Hoffnung 
an mir seyn sollte, so gedachter Rec. der Meinung 
ist , dafs auf einem oder anderem Wege mit Er- 
folg fortaufahren sey, so will ich frohen Muthes 
den anempfohlenen Weg verfolgen, auf dafs ich 
m^n Bestes thue, meinen Lesern au genügen, 
ineinem Rec* dankbar an seyn und mir einen 
Lieblii]^$wunsch bu befriedigen. 

So schrieb ich mi Hamburg , an meinem 388lcn 
Gebartatage , den i^ten May i&aa. 

B ä r m a n n. 



%\ 



k; 



dbyCjOogle 



Digitizedby Google 



dbyCjOogle 



Digitizedby Google 



dbyCjOogle 



_, 






i 

! 

1 


' 


/ 


/ 


j 


■•' 


V ^ 


\ 


' 1 

1 




gitizedby Google 



